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Donnerſtag den 5. März 


1840. 


Inland. 
Berlin, 2. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den dem Landgerichts⸗Rath Hellmuth zu Poſen den 
othen Adler⸗Orden viereer Klaſſe, und dem Premier: 
Lieutenant Kroll des Zten Infanterie⸗Regiments die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Das Iſte und 2te Armeekorps ſoll in dieſem Jahre 
große Uebungen haben, an denen die Landwehr-In⸗ 
fanterie und Kavalerle Theil nimmt. Zum 1. Armee: 
korps ſoll ein combinirtes Bataillon des 33ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiments, zum ten Armee⸗Corps das Landwehr⸗ 
ataillon dieſes Regiments ſowohl als des 34ſten 
f.⸗Reg. herangezogen werden. Die Landwehr wird, 
ausſchließlich der Marſchtage, auf 4 Wochen bei der 
ahne verſammelt, dieſe Uebung jedoch für zwei ange⸗ 
rechnet. — Ueber die Herbſtübungen des Gardecorps 
und Zuſaͤmmenziehung aller Truppentheile bleiben die 
. immungen noch vorbehalten. — Alle übrigen Ar⸗ 
meecorps ſollen ihre diesjährigen Uebungen in Divifio: 
nen, und deren Landwehr nach den allgemein beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen halten. 
Die A. A. Ztg. ſchreibt: 
Bezug auf die Fortſchritte Rußlands in Aſien 
der Umſtand, daß der nordiſche Koloß jetzt deutſche 
Handwerker, namentlich Tuchmacher und Gerber, zu ge⸗ 
winnen ſucht, die ſich an der Wolga und am Don in 
den Stanizen der Koſaken nieberlaffen und ihre Indu⸗ 
ſtrie dort verbreiten ſollen, damit der dortige Ueberfluß 
an Wolle und Leder in verarbeitetem Zuſtande in die 
Centralländer Aſiens eine Abzugs quelle ſich eröffne. Die 
Mucht des Gewerbfleißes, den Deutſchlands Söhne dort 
hinüber tragen, richtet ſich zunächſt gegen Deutſchland 
ſelbſt, und jeder neue Schritt vorwärts, den Rußland 
in Aſien macht, iſt gleichſam als lein Rückſchritt für 
deutſche Induſtrie zu betrachten (2), da jede neue afiati: 
ſche Provinz, die es gewinnt, dem Gemerbfleiße des übri⸗ 
gen Europa's für immer ſich verſchließt. 
Magdeburg, 26. Febr. Dem Vernehmen nach 
baben wir die Ausſicht, unſern hieſigen, vor mehren 
Jahren mit ſo vielen Koſten reſtaurirten Dom in kur⸗ 
zem vollſtändig in feiner mittelalterlichen Pracht 
hergeſtellt zu ſehen, indem die Fenſter deſſelben, 
wie es heißt, wieder wie ſonſt durch Glasmalerei ge⸗ 
ſchmückt werden follen. 


Veränderte Ausmündung des Weichſelſtromes 
bei Danzig. 

Durch ein vorzeitiges Aufbrechen des Eiſes und deſ⸗ 
fen Zuſammendrängung in ungewöhnlich großen Maffen 
verſtopfte ſich der 1 ½ Meilen oberhalb der Stadt Dan⸗ 
dig anſcheinend widernatürlich nach Weſten dort abbie⸗ 
gende Weich ſelſtrom dermaßen, daß hinter dieſer Sto⸗ 
pfung ein. fo plötzliches Steigen des Waſſers eintrat, 
als man es noch kaum erlebt hatte. Das linke Ufer 

hier mit einem Deiche bekränzt, der die dahinter lie⸗ 
gende fruchtbare Niederung ſchützt; das rechte Ufer aber 
iſt an dieſer Stelle ohne künſtliche Deiche; ſeine unmit⸗ 
telbare Nähe iſt nutzloſes Sandland, und eine mehrere 
Meilen ununterbrochen fortlaufende hohe Sanddüne 
trennt das Stromgebiet vom Meere auf eine fo ent: 
ſchiedene Weife, daß noch nie der Gedanke entſtanden 
iſt, von dem Anbringen der Weichſel an diefer Stelle 
irgend eine Gefahr zu ahnen. Da geſchah es aber in 
der Nacht vom 31. Januar auf den 1 Februar, als 
man jeden Augenblick einen allgemeinen Uebertritt des 

aſſers über die Deiche des linken Ufers und eine der 
fürchterlichſten Ueberſchwemmungen erwartete, daß der 
mit den größten Eisſtücken beladene Strom ſich gan 
über das rechte Ufer hinausdrängte und den Fuß der 

anddünen erreichte. Dieſe, größtentheils 40 bis 60 

B hoch, konnte er nicht überfteigen, er ſpülte fie aber 
zu ſich herab, und zwar an einer Stelle, wo ſie eine 
Meile Wand von loſem Sande bildeten und keine große 


Nicht unintereſſant in 8 


Breite hatten. b 
fand der Strom jenſeits derſelben ſehr ſchnell das Meer, 
und zum Erguß in daſſelbe dasjenige Gefälle auf 1000 
Schritt vertheilt, welches er in ſeinem alten Bette nur 
durch einen Lauf von beinahe 2 ½ Meilen bis zu ſei⸗ 
ner bisherigen Mündung ſuchen mußte. 
ſchreiblicher Kraft drangen nun das aufgeſtauete Waſſer 
und die ungeheuerſten Eismaſſen durch dieſe neue Oeff⸗ 
nung und ein breites und tiefes Strombett riß ſich aus 
bis weit ins Meer hinein. Verſlopfen kann man dieſe 
neue und naturgemäße Ausmündung nicht, und könnte 
man es, ſo würde man es nicht wollen. Ein Blick 
auf die Karte deutet auf die Uebelſtände, welche die bis⸗ 
herige, durch widernatürliche Krümmungen erſchwerte 
Ausmündung der Weichſel bei jedem Aufbruche des Ei⸗ 
ſes herbeiführen mußte. Dieſen Uebelſtänden, die wegen 
allmäliger, das Flußbett erhöhender Sand⸗Anhäufungen 
im Laufe der Zeit zunehmen mußten und auch wirklich 
augenſcheinlich zunahmen, entgegenzuwirken, wurde ſchon 
vor einigen dreißig Jahren von der Staats⸗Behörde der 
Plan aufgeſtellt und ſpäterhin förmlich bearbeitet: 
dasjenige künſtlich und mit großen Koſten herbeizu⸗ 
führen, was jetzt die Natur zur größeren Hälfte uns 
dargebracht hat. 
Es ſollte nämlich dem Welichſelſtrome eine Ausmündung, 
etwa ½% Meile weiter aufwärts durch die Sanddüne 
geöffnet, der eigentliche Strom dort ins Meer gewieſen 
und das bisherige Weichſelbett nur als Kanal benutzt 
werden. Der bei weitem größere Theil der Koſten, vor 
denen man damals vorzüglich zurücktrat, braucht jetzt 
nicht mehr aufgewendet zu werden, und der erwähnte 
großartige Plan einer früheren Zeit kann nunmehr mit 
vergleichungsweiſe geringen Koſten zur Ausführung 
kommen. 


Was nun den augenblicklichen Einfluß dieſes Na⸗ 
tur⸗Ereigniſſes auf die Waſſer⸗Verbindungen der Stadt 
Danzig, einerſeits mit ihrem Seehafen von Neufahr⸗ 
waſſer, und andererſeits mit Polen uud dem Inlande 
betrifft, ſo kann von irgend einer Unterbrechung derſel⸗ 
ben gar nicht die Rede ſein. Das Gefälle der Weich⸗ 
ſel von dem Orte, wo jetzt die Haupt⸗Strömung das 
Bett verlaſſen hat, bis zu ihrer Ausmündung bei Weich: 
ſel⸗Münde, beträgt 4 Fuß. Die ganze uns augenblick⸗ 
lich betreffende Veränderung beſteht alſo darin, daß der 
Waſſerſpiegel des unſere Stadt berührenden, jetzt „alte 
Weichſel“ zu benennenden Stromarmes, ſich bei Neu: 
fähr (dem Orte des Durchbruches) um 4 Fuß ſenkt. 
Wir verlieren alſo an der Tiefe dieſer alten Weichſel 
den Betrag eines in ſchräger Linie bis bei Weichſel⸗ 
Münde auf Null ſich ausgleichenden Gefälles von 4 
Fuß. Wir verlieren aber keinesweges die Schiffbarkeit 
dieſer alten Weichſel, die, nach wie vor, die Polniſchen 
Gefäße und Holztraften bis zur Stadt bringen wird. 
Die Tiefe derſelben iſt auf ihrer ganzen Länge vollkom⸗ 
men ausreichend, um die erwähnte Senkung ihres Waſ⸗ 
ſerſpiegels ertragen zu können und, nach wie vor, ſchiff⸗ 
bar zu bleiben. Die gänzliche Verſtopfung mit den in 
dieſelbe eingedrängten Eismaſſen hat jede Verſandung 
derſelben verhindern müſſen, und ſollten beim Verſchwin⸗ 
den des Eiſes ſich einige ſeichte Stellen vorfinden, fo 
iſt unſer Dampfbagger in Bereitſchaft, um dieſem Ue⸗ 
belſtande in ein paar Tagen ſofort abzuhelfen. 

Auf die Verbindung unſerer Stadt mit ihrem See⸗ 
hafen hat das Ereigniß gar Feine irgend fühlbare Wir⸗ 
kung. Die obenerwähnte Senkung des Waſſerſpiegels, 
welche bei Neufähr 4 Fuß beträgt, vermindert ſich bis 
zu dem Punkte, wo der Stadthafen, die Mottlau, ſich 


3 | in die alte Weichſel ausmündet, bis auf ungefähr Eis 


nen Fuß. — Bei der ſehr bedentenden Tiefe, welche 
von hier ab bis zum See⸗Hafen ſtattfindet, bleibt dieſe 


Verminderung ohne alle Wirkung, und da die Mott⸗ 


lau in den letzten Jahren um mehr als ein paar Fuß 
durch Baggern vertieft worden iſt und auch fortwährend 


* 


Mit unbe⸗ 


Sobald die Düne herabgeſunken war, ı ohne bedeutende Anſtrengung vertieft werden kann, fo 


werden wir hier noch immer mehr Waſſer haben und 
behalten, als wir noch vor ein paar Jahren gehabt 
haben. 5 

Der alleinige Zweck dieſer Darſtellung iſt, den ſon⸗ 
derbaren Gerüchten entgegenzutreten, welche, wir wollen 
es glauben, nur aus gänzlicher Unbekanntſchaft mit un⸗ 
ſerer Lage nach allen Seiten hin verbreitet worden, und 
wodurch bei unſern Handelsfreunden Zweifel hervorgeru⸗ 
fen werden koͤnnten, als ob unſere Verladungen ſee⸗ 
wärts oder der Eingang der von Polen zu erwartenden 
Strom⸗Fahrzeuge bis zu den Landungs⸗Brücken der 
Speicher in der Stadt, unterbrochen werden könnte und 
zu Nebenplätzen Zuflucht genommen werden müßte. 

Es wird nicht allein Alles beim Alten bleiben, ſon⸗ 
dern unſere Staats⸗Regierung, ihrem hochſinnigen Cha⸗ 
rakter getreu, hat, ohne unſere Bitte abzuwarten, ſofort 
einen ihrer höchſten Waſſerbau⸗Beamten anhero geſandt 


und, in Folge des an Se. Majeftät den König von 


Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Schön 
von hier abgeſtatteten Berichts, alle erforderlichen Geld⸗ 
mittel angewieſen, um ohne Zeitverluſt die nöthigen 
Einleitungen zu treffen, die großen Vortheile, welche 
ſich aus diefer Befreiung von einem wilden und regel: 
loſen Strome, und Benutzung der ihm jetzt abgewon⸗ 
nenen, ruhig fließenden und gegen Eisgänge und Ueber⸗ 
tretungen geſicherten Waſſerfläche, planmäßig aufzufaſ⸗ 
ſen, und ihrer Realiſirung entgegenzuführen. Der An⸗ 
fang wird wahrſcheinlich damit gemacht werden, die jetzt 
von uns fo benannte alte Weſchſel, an dem Scheide: 


punkte, von dem neuen Ausbruche, durch die Erbauung 
von ein Paar Schleuſen in der Art abzutrennen, daß 
bei ſtarken Strömungen und Eisgängen, der Eindrang 


des wilden Waſſers und die davon zu befürchtende Ver⸗ 
ſchlemmung, abgehalten werden kann, wogegen dieſelben 
fo eingerichtet werden, allen Stromgefäßen und Holz: 
traften zu allen Zeiten freien Durchgang zu geftatten, 
Danzig, den 27. Februar 1840. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Hoene. Abegg. Eggert. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 26. Febr. (Privatmittheil.) 
Seit der Verwerfung des Dotations⸗Geſetzes und 
der in Folge davon eingereichten Dimiſſionen der 


Miniſter eröffnet ſich abermals in Frankreich das un⸗ 


erfreuliche Schauſpiel eines neuen Kabinetswechſels, nach 
dem kaum ein Jahr verfloſſen iſt, daß uns daſſelbe ges 
geben ward. Auf wen die Wahl des Monarchen fal⸗ 
len und ob die Männer, die er etwa berufen möchte, 
dem Rufe zu folgen geneigt ſein werden, darüber ent⸗ 
halten die bis heute bier eingetroffenen Pariſer Privat: 
Briefe nur Vermuthungen; die meiſten zeigen jedoch 
Herrn Thiers, wenigſtens im Hintergrunde, alle ſeine 
Mitbewerber von politiſcher Bedeutſamkeit überragend. 
Die Hauptſchwierigkeit ſcheint jedoch zu ſein, dieſen 
Staatsmann mit andern Notabilitäten zu aſſocilren, die 
dem Könige und ihm ſelber möglicher Weiſe genehm 
wären. Daß Hr. Gulzot, wie die letzten franzöſiſchen 
Zeitungen melden, trotz der eingebrochenen Kabinets⸗ 
Criſis auf ſeinen Botſchafterpoſten nach London am 
Montage abgehen werde, erklären unſere Pariſer Eorre⸗ 
ſpondenten für ganz unthunlich, ſchon aus dem Grunde, 
weil feine Inſtruktionen, die er vom Marſchall Soult 
erhielt, gewiſſermaſſen als erloſchen zu betrachten wären, 
er ſomit als Repräſentant Frankreichs dort nur eine 
theilnamloſe Rolle würde ſpielen können. Sollte ſie 
aber gleichwohl ſtattfinden, ſo wäre dies ein ſchlagender 
Beweis, daß Ludwig Philipp entſchloſſen ſei, das neue 
Kabinet ganz im Geiſte des abgehenden zu komponiren. 
Es würde fohin nur die Perfonification deſſelben, keines⸗ 
weges aber das Syſtem, das deſſen Handlungsweiſe be⸗ 
fimmt, eine Veränderung erfahren. — Bemerkenswerth 


iſt, daß gleich wie von den Verwickelungen der allge: 
meinen Pollti die europäiſchen Börſen überhaupt, fo 
auch von dem vielbefragten Vorgange die Pariſer Börſe 
faſt unmerklich nur berührt worden iſt. Es ſcheint ſo 
mit, als walte eine von aller Politik unabhängige und 
gleichſam über derſelben ſchwebende Hand, die deren 
Bewegungen leitete. So erhalten wir denn auch aus 
Wien beinahe tagtäglich höhere Cursnotirungen. Ins⸗ 
beſondere ſteigen die Bankaktien und die neuen 25 
Guldenlooſe, die gleich bei ihrer Creirung ſo wenig An⸗ 
klang unter den Börſenmännern fanden, auf eine ſchwin⸗ 
delnde Höhe. Vor ein paar Tagen trat ſogar der ſon⸗ 
derbare Fall ein, daß uns durch eine Wiener Eſtafette 
ein Steigen der polniſchen 500 Guldenlooſe, zum Be⸗ 
lauf von etwa 4 preuß. Thlr. das Stück, zuerſt ge⸗ 
meldet wurde. Zu Frankfurt werden derartige Nachrich⸗ 
ten um ſo raſcher ausgeläutet, als hier ein lange nicht 
erlebter Geldüberfluß herrſcht, den die zu Anfang des 
Jahres fälligen Zinszahlungen hervorgebracht haben und 
der wahrſcheinlich bis zur Oſtermeſſe anhalten dürfte. 
Die Namen der Architekten, deren Plane für den beabſich⸗ 
tigten neuen Börſenbau den Preis davon getragen haben, 
ſind nunmehe bekannt geworden. Den erſten Preis von 
150 Dukaten erhielt Hofbaurath Stieler zu Ber⸗ 
lin, Schwiegerſohn des K. baieriſchen Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten Hrn. v. Mieg. Der zweite Preis aber von 75 
Dukaten wurde dem Baumeiſter Städler in Zürich zu⸗ 
erkannt. Die befragten Plane ſollen in dem Städel⸗ 
ſchen Kunſtinſtitut öffentlich ausgeſtellt werden. Man 
beabſichtigt, auch die übrigen Bauriſſe daſelbſt auszuſtel⸗ 
len, jedoch erſt nach vorgängig eingeholter Genehmigung 
der reſpektiven Verfertiger, deren Name, wie ſich von 
ſelber verſteht, verſchwiegen bleibt. Der Bau wird nun 
nach dem Stieler ſchen Plane ausgeführt werden, deſſen 
Hauptmomente aber folgende find. Der Börſenſaal nimmt 
die ganze der Paulskirche zugewandte Hauptfagade des 
Gebäudes ein; fein Flächengehalt beträgt etwa 6500 
Quadratſchuh, überſteigt daher an Raum noch um ein 
Beträchtliches den ſeither im Umſchluß des Braunfels 
befindlichen freien Platz, welcher der Börſe überwleſen 
war, jedoch keinerlei Obdach gewährte. Die Höhe des 
Saales beträgt 50 Schuh, indem ſich derſelbe durch 
zwei Stockwerke bis zum Dachſtock erhebt. In dieſem 
ſollen noch Lokale für die Sitzungen der Handelskam⸗ 
mer, Wohnung des Börſenpedells u. ſ. w. angebracht 
werden. Die vorerwähnte Fagade wird durch ſieben 
emblematiſche Standbilder in Mauervertiefungen geziert. 
In der Fagade des Gebäudes, der Straße, Neuekräm 
genannt, zugewendet, werden vier große Kaufläden in 
jedem dee beiden Stockwerke nebſt dazu gehörigen Com⸗ 
toirſtuben angebracht. Das Stiegenhaus kommt in die 
Mitte zu ſtehen, und ſondert den innern Raum des 
Gebäudes in zwei kleine Höfe ab, von denen die Com⸗ 
tolirſtuben ihr Licht empfangen. — Außer dieſem großen 
Bauwerk, deſſen Koſten bekanntlich durch freiwillige 
Subſcriptſonen vom Handelsſtande beſtritten werden, 
ſollen in dieſem Jahre auf Staatskoſten noch ein Kai⸗ 
bau ausgeführt und eine feit längern Jahren zum pro⸗ 
fanen Gebrauch überwieſene Kirche für ihre urſprüng⸗ 
liche Beſtimmung wieder hergeſtellt werden. Man würde 
indeß irren, wollte man annehmen, daß in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ein vermehrtes religiöfes Bedürfniß ſich heraus: 
gel habe, dem damit abzuhelfen bezweckt wird. Es 
iſt die Wiederherſtellung des alten Gotteshauſes viel⸗ 
mehr nur deshalb zur Nothwendigkeit geworden, weil 
mit Verlegung des heiligen Geiſt⸗Hoſpitals in ein neu 
erbautes prachtvolles Gebäude unfern der Stadtbibliothek 
die in dem alten Bauwerke mit inbegriffene Kirche, gleich 
vieſem abgebrochen wird und ſohin erſetzt werden mußte. 
Es hat ſich nunmehr erwieſen, daß die für den Abend des 
legten Maskenballes angedrohete Brandſtiftung lediglich 
zine Myſtifikation war, die fi die Weibsperſon, welche 
davon die Anzeige machte, erlaubt hatte. Die Frechheit 
derſelben war fo weit gegangen, daß fie an diejenigen 
Perſonen, in deren Behauſung, ihrer Anzeige nach, das 
Feuer gelegt werden ſollte, mehrere Wochen vorher Droh⸗ 
briefe geſchrieben hatte, die indeß zur Entdeckung ihres 
Frevels führten. Bei dem Verhöre ſoll fie ausgeſpro⸗ 
chen haben, ſie habe ſich nur einen Faſchingsſpaß ma⸗ 
chen wollen, was wohl glaublich iſt, für fie jedoch ern: 
ſtere Folgen haben dürfte. — Je näher wir dem Ende 
des Karnevals rücken, deſto mehr häufen ſich die Mas⸗ 
kenbälle. Heute werden ihrer zwei an verſchiedenen 
Orten und für verſchiedene Geſellſchaftsklaſſen ſtattfinden. 
Den Beſchluß macht endlich am nächſten Dienſtage der 
fünfte Maskenball im Theater. Die Direktion deſſelben 
beabſichtigte am Vormittag dieſes Tages eine dramati⸗ 
ſche Aufführung zu geben; indeß hat hoher Senat die 
dazu erforderliche Erlaubniß zu verſagen ſich bemüßigt 
gefunden. — Unter den Handelswaaren, deren Sta⸗ 
pelplätze einer Frankfurt iſt, iſt für das Fahlleder eine 

anz neue Konjunktur eingetreten. Die Preiſe dieſes 
Fabrikats nämlich find an den Fabrikſtätten in Rhein⸗ 
preußen und Belgien plötzlich um 10 pCt. geſtiegen, 
wovon die Urſache in dem immer fühlbatrer werdenden 
Mangel am Rohftoffe liegt, deſſen Zufuhren die fran⸗ 
zöſiſche Blokade von os Ayres und La⸗Plata hin⸗ 
dernd in den Weg tritt. Es nahmen die Gerber ſogar 
Anſtand, ihre Vorräthe aus den Geuben aufzuziehen 
und ſchon jetzt abzulaſſen, indem fie für die Oftermeffe 
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ein weiteres Steigen der Waare in Ausſicht haben. 
Für die belgiſchen Gerber iſt die jetzige Konjunktur ſo⸗ 
gar noch günſtiger, als für die rheinpreußiſchen, nach 
dem ihnen jünſthin die Märkte in Luxemburg und Nie⸗ 
derland wieder eröffnet worden ſind. Ihr Abſatz dort⸗ 
hin iſt aber ſo bedeutend, daß ſie verſchmähen, die braun⸗ 
ſchweiger Meſſe zu beziehen, die dies Mal von den 
rheinpreußiſchen Fabrikanten verſorgt wird, was ſeit lan⸗ 
gen Jahren nicht der Fall war. 

Dresden, 28. Febr. Die Sitzungen der erſten 
Kammer haben ſich in dieſer Woche ſehr gehaͤuft, was 
die Berathung des Berichts der außerordentlichen De⸗ 
putation uͤber den Geſetzentwurf, den Gewerbe⸗ 
betrieb auf dem Lande betreffend, veranlaßte. 
In der zweiten Kammer berieth man am geſtrigen 
Tage den Geſetzentwurf, welcher die neue, bei den 
Judeneiden zu beobachtende Form betrifft, die um 
fo unerläßlicher wurde, jemehr das bisherige Verfah⸗ 
ren noch das Gepraͤge einer mittelalterlichen Zeit an 
ſich trug. Viel zur Aufklaͤrung der fraglichen Ange⸗ 
legenheit hatte eine ſo eben erſchienene Schrift des 
gelehrten Oberrabbiners der iſraelitiſchen Gemeinde zu 
Dresden und Leipzig, Dr. Frankel, beigetragen, in 
welcher derſelbe „die Eidesleiſtung der Juden in theo⸗ 
logiſcher und hiſtoriſcher Beziehung“ (Dresden und 
Leipzig, Arnoldſche Buchhandlung 1840) auf das 
Gründlichſte dargeſtellt. In den letztverfloſſenen Ta⸗ 
gen hielt der hieſige Arzt Dr. Hirſchel eine Vorle⸗ 
fung über den thieriſchen Magnetismus und 
Somnambulismus vor mehr denn 500 Perſonen, 
ein Gegenſtand, der hier bekanntlich in neueſter Zeit 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit in erhöhten Grade auf 
ſich zieht, und uͤber den auch Dr. Choulant im 
Dresdner Wochenblatte einen gruͤndlichen, jetzt beſon⸗ 
ders abgedruckten Aufſatz hat erſcheinen laſſen. Je⸗ 
ner Vorleſung wohnten Se. Majeſtaͤt, unſer allver⸗ 
ehrter Koͤnig bei, der ſich gegen den Vortragenden 
auf eine ſehr befriedigende Weiſe geäußert haben ſoll. 

Hannover, 28. Februar. Es heißt, man habe 
einzelnen Corporationen confidentiell eroͤffnet, man 
würde jetzt Wahlen unter Vorbehalt auf das 
Staatsgrundgeſetz zulaſſen. Um eine Wahl vor: 
zubereiten, war (durch einen beim Oberſteuercollegio 
angeſtellten Copiſten, der ſich hart gegen den Herrn 
von Schele vergangen und vermuthlich dadurch das 
wieder gut machen wollte) eine Petition an die Buͤr⸗ 
gervorfteher in Umlauf geſetzt, worin um Erleichte: 
rung der Gewinnung des Holzfalls aus den ftädtis 
ſchen Forſten fuͤr die aͤrmeren Einwohner und zu⸗ 
gleich um Vornahme einer Deputirtenwahl gebeten 
wurde. Dem Urheber der Petitionen wurden darauf 
die Fenſter eingeſchlagen, was der in demſelben Hauſe 
wohnende General⸗Sekretair der 1. Kammer anfangs 
auf ſich bezog und ſich deſſen höchſten Orts beruͤhmte, 
bis der, dem es eigentlich galt, ſein Recht auf dieſe 
Ehrenbezeugung reclamirte. Vor etwa 3 Wochen ſind 
militairiſche Maßregeln, wie gegen einen zu befuͤrch⸗ 
tenden Aufruhr, getroffen, und aus unbekannten Grün: 
den feit einigen Tagen bedeutend verſtaͤrkt worden. 
Nicht allein ſind ſcharfe Patronen vertheilt, die Wache 
verſtaͤrkt, ſondern jedem Regimente iſt auch ein Sam⸗ 
melplatz angewieſen, wo daſſelbe ſich auch beim erſten 
Alarmzeichen einzufinden hat, die Geſchuͤtze ſtehen be⸗ 
reit, die Pferde find Tag und Nacht angeſpannt, — 
kurz Maßregeln, wie nach dem 17. Juli, wo doch 
wenigſtens der Anſchein von einem Grunde vorhan⸗ 
den war, was jetzt aber nicht der Fall iſt. (Lpz. 3.) 

Osnabrück, 12. Febr. Aus der Provinz Bremen 
und dem Lande Hadeln war unſerm Stüve eine Adreſſe 
zugegangen. Hier ſeine Antwort: „Wohlgeborne hoch⸗ 
zuverehrende Herren! Mit großer Ueberraſchung und 
Freude habe ich aus Freundeshand das prachtvolle Eh: 
rengeſchenk empfangen, das Sie im Namen vieler Gleich⸗ 
gefinnten in der Provinz Bremen und dem Lande Ha⸗ 
deln mir überſendet, und es iſt wohl die erſte und er⸗ 
freuliche Pflicht für mich, den wohlwollenden Gebern 
meinen innigſten Dank auszuſprechen für eine Aeußerung 
der Theilnahme, die in jeder Beziehung erfreulich und 
an tiefer Bedeutung für mich fo reich iſt, daß ich kaum 
das Wenigſte anzudeuten vermag. In ſchwerer Zeit, 
unter Vorbereitung auf Sorgen und Opfer, während 
die Geſinnungen und Wünſche mit jedem Tage ſchärfer 
hervortreten, kann dieſe Gabe nur zu tiefem Ernſte 
ffimmen. Dieſelbe gilt dem Streben, nicht der Vollen⸗ 
dung. Allein, wenn auch der Menſch ſeines Strebens 
und Willens Herr iſt, oder doch ſein ſoll, und wenn 
wir den gewiſſen Glauben haben, daß das rechte Wollen 
ſtets zum Ziele führe: ſo iſt doch der menſchlſche Wille 
fo felten frei von Selbſtſucht und anderer Schwache, es 
ift fo ſchwer, denſelben ſtets und unter allen Umſtänden 
nur auf das Rechte gerichtet zu erhalten, daß bei dem, 
der es mit ſich und der Sache redlich meint, jede An⸗ 
erkennung des bloßen Willens zum lebhaften Gefühle 
der eigenen Schwäche führen muß. In dieſem Gefühle 
hat es mich vor Allem gefreut und gehoben, in Ihrer 
freundlichen Zuſchrift eben die Worte des alten vielge⸗ 
prüften Sängers wieder zu finden, die mir ſelbſt in den 
ſchwerſten Tagen den Muth und das Vertrauen auf den 
Gott, der da hilft, und den Herrn, der vom Tode er⸗ 
rettet, oft geſtärkt haben. Leben und handeln wir Alle 


— 


* 


in dem Glauben, daß der Menſch nur Recht thun foll, 
und um die Folgen nicht ſorgen, daß ſelbſt unſere Feh⸗ 
ler in der Hand Gottes zu mächtigen Mitteln werden, 
fein großes Werk zu fördern — dann wird der Aus⸗ 
gang uns nicht nlederſchlagen, noch uns irre werden 
laſſen an denen, deren Streben nicht den Erfolg hatte, 
den wir uns gedacht. Mir find in meinem Leben ſel⸗ 
ten wichtige Dinge ſo gelungen, wie ich es erwartete. 


Mehr als einmal wurden meine Hoffnungen bitter getäuſcht, 


aber noch iſt mir nichts begegnet, wofür ich nicht hätte 
Gott danken müſſen. Denn wenn ſeine Wege auch 
nicht die meinigen waren, fo führten fie doch zum Ziele, 
das die meinigen verfehlt haben würden. Darum halte 
ich es für den größten Irrthum, wenn der Menſch, 
ſtatt das wahre Ziel des Guten und Rechten unerſchüt⸗ 
terlich feſtzuhalten, ſich das Mittel zum Zwecke macht, 
nur auf feine Weiſe das Ziel erreichen will, und wenn 
dieſes nicht gelingt, mißmuthig die Arme ſinken läßt, 
oder in Leidenſchaft nach Mitteln greift, die des wahren 
Zieles unwürdig ſind, und dann die Früchte der eigenen 
Fehler dem zur Laſt legt, deſſen Führung er verſchmähte. 
Laſſen Sie uns Alle dahin arbeiten, daß dieſer Vorwurf 
unſer Volk nicht treffe. Hier aber laſſen Sie mich noch 
eines zweiten Punktes erwähnen, der mir beim Empfang 
Ihres ſchönen Geſchenks beſonders erfreulich geweſen iſt. 
Man hat oft der Provinz Bremen und dem Lande Ha’ 
deln nachgeſagt, daß ihnen allein ihre Provinz am Her⸗ 
zen liege; man hat ſie darum getadelt, hat auch wohl 
geſucht, ſie durch dieſe Liebe zu ihrem beſondern Vater⸗ 
lande zu verlocken. Mich haben ähnliche Vorwürfe ge⸗ 
troffen. Nach gewöhnlicher Rechnung ſollten wir Wi⸗ 
derſacher fein; ſtatt deffen wird mir von dort ſolche An? 
erkennung. Woher kommt das? Das kommt daher, 
daß wir beide, Sie und ich, unſer Vaterland lieben, 
und wiſſen, warum wir es lieben. Die Liebe will aber 
keine Luftgebilde, keinen Begriff, ſondern einen Gegen’ 
ſtand. Und wie Sie mit Recht die mächtigen Ströme, 
die Meeresküſten, das Land, das von ihren Altvordern 
mit dem Schwerte gegen den Feind und mit dem Spa⸗ 
ten gegen die wilden Fluthen vertheidigt worden, dle 
reichen Ueberreſte urſprünglich deutſcher Art und Freihelt 
über Alles lieben, ſo ſind dem Osnabrücker ſeine Berge 
und Hügel, ſein weſtphäliſches Volk und deſſen Sitte 
und Recht die Bedingung des Lebens. Weil wir aber 
beide den Boden lieben, auf dem wir ſtehen, ſo halten 
wir auch feſt an dem Vaterlande, das uns dieſen Bo⸗ 
den ſchlitzt, an dem Königshauſe, unter deſſen Fahnen 
auch wir für die Freiheit gefochten. Und weil wir in 
dieſer Liebe unſere Stärke finden, ſo wünſchen wir, daß 
ein Jeder, ſo wie wir, ſich ſeines Landes freue und 
darauf ſtolz ſei. Die Liebe vereinigt und macht ſtark; 
aber wer ſich abſondert, der ſucht, was ihn gelüſtet, und 
widerſetzt ſich Allem, das gut iſt. So laſſen Sie uns 
feſt aneinander halten im Guten und Böſen, im Gan⸗ 
zen uns der eigenen Vorzüge freuend, vor Allem aber 
deutſchen Sinn und deutſche Sitte bewahrend. Laſſen 
Sie uns ſtets bedenken, daß der Werth der Freiheit nut 
an ihrer Begrenzung erkannt werde, daß es nützlicher 
ſei, die zum Guten wirkenden Kräfte durch Sammlung 
zu ſtärken, als ſolche durch Ungebundenheit der Sue 
terung preiszugeben; daß es wichtiger ſei, die geiſtige 
Kraft zum Gebrauche der vorhandenen Mittel zu haben, 
als die Mittel ſeldſt zu vermehren. Laſſen Sie uns 
durch treue Erforfhung des Gegebenen im Großen und 
Kleinen die Hülfs⸗ und Heilmittel ſuchen, und bei all 


gemeinen Theorieen jeder Art ſtets bedenken, daß alles 


menſchliche Werk in äußerſter Conſequenz nur zum Irr⸗ 
thum führe. Wie es dem Deutſchen geziemt, laſſen 
Sie uns am Rechte halten, das ſeine Wurzel nicht im 
menſchlichen Witze hat, ſondern in göttlichen Geboten 
und altehrwürdiger Sitte. Laſſen Sie uns jeder Ent⸗ 
artung der Satzungen, die daſſelbe von dieſen Grund‘ 
lagen losreißen möchte, entgegentreten, aber eben fo fehr 
der Willkür, die, ohne Einſicht in den wahren Grund 
der Dinge und ohne andere Triebfedern als Selbſtſucht 
und Leidenſchaft, an dem einmal Begründeten, ſei es 
zur linken oder zur rechten Seite, rüttelt, und alſo 
nichts ſchafft als öde Schutthaufen. Iſt es ja doch 
nur der Geiſt der Liebe, der lebendig macht! So in 
gewiſſenhaftem Streben nach dem Wahren und Rechten, 
in einträchtiger Liebe des Vaterlandes, in demüthiger 
Erkenntniß der eigenen Schwäche, aber in deſto feſterem 
Vertrauen auf Gott, reiche ich Ihnen und ſo vielen 
deutſchen Männern der Provinz Bremen und des Lan? 
des Hadeln, an deren Wohlwollen und Vertrauen 

mich oft erfreut habe, die Hand zum Danke und zum 
Bunde. Iſt Gott für uns, wer will wider uns 
Osnabrück, 6. Febr. 1840. C. B. Stüve.“ 

(Weſtphäl. Merk.) 


Großbritannien. 


London, 28. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes brachte der Marquis von London 
derry wieder die Frage wegen der Franzöſiſchen 
Beſetzung einer Inſel vor Port Mahon, 
nigs⸗Eiland genannt, zur Sprache; er meinte, alle Vor⸗ 
kehrungen gegen Uebergriffe der Franzoſen ſeien unnüb / 
wenn man nicht ausdrücklich ihnen verbiete, keine Befe⸗ 
ſtigungen auf jener Inſel anzulegen, wogegen Graf El 


* 


vendon (Sir George Villiers) die von der Franzöſiſchen 
Regierung gegebene Verſicherung, daß fie nur ein Koh⸗ General Sir G. Anſon und Lieutenant F. Seymour. 


” 


Depot auf der Inſel haben wolle, für völlig genü⸗ 
gend anſah. Dabei beruhigte man ſich denn auch nach 
gen Bemerkungen des Grafen Aberdeen und Lord 


Oberſt⸗Lientenants Bouverie und Wylde; Kammerjunker 


Graf Demidoff, bekannt durch ſeine Reichthümer 
und ſeinen Wohlthätigkeitsſinn, befindet ſich jetzt hier, 
um ſich mit Louiſe Bonaparte, Tochter des Hetzogs von 


enborough's, welche meinten, daß man doch Urſache Monfort (Hieronymus), zu vermählen. — Froſt, Jones 


habe, dieſe Angelegenheit mit Mißtrauen zu betrachten. 
Darauf verfocht der Marquis von Londonderry die 
Anſprüche der Britiſchen Hülfslegion wegen ihrer von 
Spanien zu fordernden Sold⸗ und Penſions⸗Rückſtände, 
die er auf 300,000 Pfd. angab. Er beſchwerte ſich über 
bie Bevorzugung, welche 56 Offiziere der Legion durch 
uſtellung in der Britiſchen Armee erlangt hätten, wäh⸗ 
tend man für die große Maſſe der Soldaten gar nichts 
gethan habe, und verlangte die Vorlegung der dieſe An⸗ 
gelegenhelt betreffenden Dokumente. Der Graf v. Ela: 
tendon erwiederte darauf zunächſt, daß er, als Reprä⸗ 
ſentant der Britiſchen Regierung am Spaniſchen Hofe, 
kein offizielles Recht gehabt habe, etwas für die Berück⸗ 
chtigung der Forderungen von Individuen zu thun, die 
freiwillig in den Dienſt der Königin von Spanien ge⸗ 
treten, daß es aber ein Irrthum fei, wenn man behaupte, 
die Soldaten hätten von der Spaniſchen Regierung ihre 
Löhnung nicht erhalten, ſie ſei ihnen vielmehr, mit ein⸗ 
ger Ausnahme von 250 Lanciers, bei ihrem Abgang 
aus Spanien ausbezahlt worden; was ſie nicht erhal⸗ 
ten, ſei nur das ihnen beim Antritt des Dienſtes ver⸗ 
ſprochene Gratial, und daß diefes noch nicht liquidirt 
ſel, beruhe größtentheils auf der Komplizirtheit der nöthi⸗ 
gen Abrechnung darüber. Die Liquidations⸗Kommiſſion, 
e im Jahre 1838 ernannt worden, ſei acht bis neun 
onate lang verſammelt geweſen, habe eine Menge An⸗ 
prüche entgegengenommen und unterſucht und erſt im 
vorigen Jahre mit Ablauf des 30. September die Friſt 
zur Einreichung der Forderungen für abgelaufen erklärt 
und jetzt ſei man damit beſchäftigt, die liquidirten Ans 
fprüche zu berichtigen. Was den zweiten Punkt des 
ngriffs, die Beförderung der Offiziere, betrifft, fo er⸗ 
klärte Lord Clarendon geradezu, daß ſie alle, ihrer Tüch⸗ 
lgkeſt wegen, die Anftellung ſehr wohl verdient hätten. 
nter Anführung ähnlicher Gründe, widerſetzte ſich Lord 
elbourne der Vorlegung der Dokumente und der 
arquis von Londonderry nahm darauf ſeinen An⸗ 
trag zurück. Lord Ellenborough fragte, ob die Me 
gierung mit der Oſtindiſchen Kompagnie bereits eine Ue⸗ 
bereinkunft in Hinſicht des Antheils, den beide an den 
oſten der Expedition nach Canton zu tragen haben wür⸗ 
den, abgeſchloſſen hätte. Viscount Melbourne erwie⸗ 
erte, daß eine ſolche Uebereinkunft nicht abgeſchloſſen 
ſel. Ferner fragte Lord Eltenborough, ob zwiſchen 
den beiden Parteien in dieſer Hinsicht ſchon Mittheilun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten. Lord Melbourne antwor⸗ 
tete, daß weiter keine Mittheilungen gemacht wären, als 
daß der Präſtdent der Handelskammer der Oſtindiſchen 
Kompagnie angezeigt habe, man beabſichtige nicht, daß 
die Kompagnie einen Theil der Koſten tragen ſolle. — 
Am folgenden (heutigen) Abend kam der Marquis 


von Londonderry noch einmal auf die Spaniſchen An⸗ 


gelegenheiten zurück und brachte namentlich die Conven⸗ 
tion von Bergara zur Sprache. Er ſprach viel von ſei⸗ 
nen im Kriege auf der Halbinſel gemachten Erfahrun⸗ 
gen, tadelte die Politik der Miniſter und gab ihnen dann 
einen beſonderen Verweis darüber, daß ſie Maroto be⸗ 
nutzt hätten, um dem Bürgerkriege in den Baskiſchen 

kovinzen ein Ende zu machen. Er verlangte die Vor⸗ 
egung der auf den erwähnten Traktat bezüglichen Pa⸗ 
piere. Gegen dieſe hatte Lord Clarendon, welcher die 
Vercheidigung der Regſerung übernahm, nichts einzuwen⸗ 
den, und ſo wurde nach kurzer Debatte, in welcher der 
Graf Aberdeen und Lord Melbourne Theil nah⸗ 

„der Antrag ohne Abſtimmung genehmigt. 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg wohnte am Sonn: 
abend einem Konzert der Königl. Akademie in Hanover⸗ 

quare⸗Rooms bei. Mehrere Stücke wurden fo. vor: 
trefſtich ausgeführt, daß der Herzog laut ſeinen Beifall 
darüber zu erkennen gab. „Er erklärte,“ ſagt der Kou⸗ 
ner, „daß er dadurch aufs lebhafteſte an die Aufführun⸗ 
a der Berliner Sing = Akademie erinnert wor: 
en fei, die für das vorzüglichſte Inſtitut die: 
ſer Art in Europa gilt.“ — Am Freitag ließ ſich 

einem Konzert, welches die verwittwete Königin in 
Warlboroughouſe zur Unterhaltung der Königin Victoria 
und ihres Gemahls veranſtaltet hatte, zum erſtenmal 
wieder die Sängerin Madame Carradorj⸗Allan hören, die 
feit ihrer Reiſe durch die Vereinigten Staaten alle Auf: 
forderungen, in Konzerten mitzuwirken, abgelehnt hatte. 
Im April wird auf dem St. James⸗Theater eine Reihe 
Deutſcher Opern⸗Vorſtellungen beginnen; man erwartet 

zu eine Sänger⸗ Geſellſchaft aus Mainz, dirigiet von 

errn Schumann. — Die Herzogin von Kent hat der 
Königin an ihrem Vermählungstage ein Armband in 


tm 
beftepe, ein Halsband von Diamanten trägt und am 
Lopfe mit Brillanten und Nubinen verziert it. Auch 
Tanten Ihrer Maſeſtät haben derſelben ein Hoch⸗ 
klütsgeſchent überreicht. — Die heutige Hof⸗Zeitung mel⸗ 
x die Zuſammenſetzung des Hofſtaates des Prinzen 
dreht. Garderobenmeiſter iſt Lord Grosvenor; 
G baemeiſter Herr G. E. Anſon; Kammerherren Lord 
und Viscount Borringdon; Stallmeiſter die 


— 


einer Schlange geſchenkt, die ganz aus Türkiſen 


und Williams ſind geſtern am Bord des Verbrecher⸗ 
ſchiffes „Mandarin“ in Portsmouth eingeſchifft wor⸗ 
den und werden wahrſcheinlich heute zu ihrer Beſtim⸗ 
mung abſegeln. Es befinden ſich mit ihnen zuſammen 
210 Verbrecher auf jenem Schiff. Noch immer hoff⸗ 
ten die Drei auf Begnadigung, aber wohl vergebens, 
denn auch Herr Duncombe, der geſtern eine Motion im 
Unterhauſe zu ihren Gunſten machen wollte, ſcheint ihre 
Sache haben fallen zu laſſen, vielleicht in der Erwar⸗ 
tung, daß ſie doch würde verworfen werden, da man es 
ſchon für eine hinreichende Milde hält, daß den Mädels: 
führern des Chartiſten⸗Aufſtandes die Todesſtrafe erlaſſen 
worden. 

Die Franzöſiſche Regierung ſoll der Konferenz, die in 
London verſammelt iſt, um über die Orientaliſchen 
Angelegenheiten zu berathen, zu ihrem großen Er⸗ 
ſtaunen, wie die Morning Poſt ſagt, folgenden Vorſchlag 
gemacht haben: „Damit die Unterhandlungen zu einem 
befriedigenden Ende führen, iſt es nöthig, daß von der 
Ottomaniſchen Pforte ein außerordentlicher Botſchafter 
bei der Konferenz beglaubigt werde und nebſt dem or⸗ 
dentlichen Botſchafter in London reſidire.“ Dieſer Vor⸗ 
ſchlag, ſo berichtet jenes Blatt weiter, ſei angenommen 
worden, nachdem Frankreich erklärt habe, daß es die 
Wohlfahrt und Würde der Türkei beſchützen wolle, und 
daß man den Intereſſen dieſer Macht ernſtlich zu nahe 
treten würde, wenn man über ihre Angelegenheiten in 
Abweſenheit eines Ottomaniſchen Bevollmächtigten ver⸗ 
handeln wollte. Es ſei daher eine Aufforderung in je⸗ 
nem Sinne an die Pforte ergangen. Die „Morning 
Poſt“ folgert hieraus, daß Frankreich nicht mehr fo ein: 
genommen für Mehmed Ali ſei, wie man geglaubt. Da 
man aber immer noch nichts thue, ſo fürchtet dies 
Blatt, daß Mehmed Ali's Stellung immer günſtiger 
werden möchte zur Führung eines entſcheidenden Schla⸗ 
ges, der dann noch einen beſorglicheren Gegenſchlag von 
Seiten Rußlands zur Folge haben würde. Das ge⸗ 
nannte Blatt beharrt bei dem Glauben, daß Herr von 
Pontois ſich in Konſtantinopel ohne beſtimmte Weiſun⸗ 
gen befinde. Es hält auch die Vermuthung, daß die von 
Herrn von Brunnow angeknüpften Unterhandlungen ge⸗ 
ſcheitert wären, noch keinesweges für ſicher. 


Frankreich. 


Paris, 26. Febr. Die miniſterielle Keifis dauert 
fort. Die von dem Herzog von Broglie verſuchte Com⸗ 
bination iſt gänzlich geſcheitert. Jetzt ſpricht man ſogar 
von der Beibehaltung des Kabinets mit einigen Verän⸗ 
derungen; Hr. Mole würde Präfident des Konſeils wer⸗ 
den und der Marſchall Soult Kriegsminifter, Eine an⸗ 
dere Verſion iſt die, Hr. Thiers ſei zum König berufen, 
und mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt 
worden. Man iſt der Meinung, wenn dem ſo ſein 
ſollte, daß auch Hr. Thiers nicht mit einem neuen Ka⸗ 
binette reuſſiren werde. Auch klingt es unwahrſchein⸗ 
lich, daß Hr. Thiers, in Folge jener Aufforderung, eine 
Unterredung mit Hrn. Odilon⸗Barrot gehabt habe, denn 
die dynaſtiſche Linke jetzt in die Regierung zu berufen, 
würde nicht gerathen ſein. Auch — heißt es — habe 
Odilon⸗Barrot ſelbſt erklärt, die Zeit der Linken ſei noch 
nicht gekommen, was mit andern Worten ſagen will: 
wir haben noch nicht die Macht in Händen. In die⸗ 
ſem Sinne publizirt der heutige „Courrier“ — das Or⸗ 
gan Odilon Barrots — einen Artikel. Indeß ſoll Hr. 
Barrot die Verſicherung ertheilt haben, die Oppoſition 
wolle dem Kabinette nicht feindlich entgegentreten, deſſen 
Chef Hr. Thiers ſei. Demnach theilt man nun eine 
proviſoriſche Liſte mit, die folgende Zuſammenſetzung des 
Kabinets enthält: Hr. Thiers, Präſident und Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Remuſat, Mini: 
ſter des Handels, Billault, Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Vivien oder Dumont, Miniſter der Juſtiz, Cu⸗ 
bieres, Miniſter des Krieges, Pelet de la Lozere, Mini: 
ſter der Finanzen; die Hrn. Villemain und Duperre 
würden bleiben. Wir halten dieſe Liſte für einen blo⸗ 
ßen Zeitvertreib der Journaliſtik und Tagespolitiker. — 

Der Marſchall Soult fol wiederholt erklärt haben, 
daß zwiſchen Hrn. Thiers und ihm eine unvernichtbare 
Barriere ſtände und daß beide Namen neben einander 
nie im Kobinette figuriren könnten. — Die 221 haben 
heute Abend eine Zuſammenkunft bei General Jacque⸗ 
minot, um ſich mit der geſtrigen politiſchen Lage- zu be⸗ 
ſchäftigen. — Die Militärbehörde fährt jede Nacht mit 
den Vorſichtsmaßregeln zur Echaltung der Ruhe fort. 
— Der franzöſiſche Botſchafter am engliſchen Hofe, Hr. 
Guizot, iſt heute um 4 Uhr nach London abgereiſt. 
Er hat das Hotel von Mancheſterhouſe zu London auf 
ein Jahr gemiethet. — Der Herzog von Nemours wird 
in dieſen Tagen von Neuem nach Brüſſel reiſen, um 
daſelbſt eine Zuſammenkunft mit feiner künftigen Ge⸗ 
mahlin und ſeinem Schwiegervater zu haben. 

as Frankf. Journ. erinnert, bei Mitthellung des 
Nekrologes des Marſchalls Maiſon, an das Unglü 1 
welches ihn betraf, als am 29. Mai 1813 feine als 
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Avantgarde des ganzen Napoleonſchen Heeres marſchi⸗ 
rende Diviſion beim Debouchiren aus der Stadt Hay⸗ 
nau von der preußiſchen Reiterei überfallen und einen 
großen Verluſt an Mannſchaft und Geſchütz erlitt. 
Dieſer Vorfall, der in der preußiſchen Kriegsgeſchichte 
mit dem Namen „das ſiegreiche Reitergefecht 
bei Haynau“ eingezeichnet iſt, braucht der Wahrheit 
um fo weniger entzogen zu werden, da der ebrenwer- 
the Verſtorbene bei dſeſer Gelegenheit den Preußen Al⸗ 
les entgegenſetzte, was Beſonnenheit, Tapferkeit und Kriegs⸗ 
erfahrung in einem ſo kritiſchen Moment zu leiſten ver⸗ 
mögen. Auch war der Marſchall nicht blos in den ge⸗ 
nannten Schlachten, ſondern auch in der mit Still: 
ſchweigen in dieſem Bericht übergangenen merkwürdl⸗ 
gen Schlacht an der Katzbach zugegen. 

Die Königin und der Herzog von Orleans 
find in der geſtrigen Nacht nach Brüſſel abgereiſt. 


: Spanien. 


Madrid, 18. Febr. Dem Vernehmen nach, fin- 
det jetzt eine lebbafte Korreſpondenz zwiſchen der Köni⸗ 
gin⸗Regentin und dem Herzog von Vitoria 
ſtatt. Die Königin empfängt und beantwortet ſelbſt die 
Briefe des Herzogs, von deren“ Inhalt die Minifter 
nichts erfahren. — Briefen aus Saragoſſa zufolge, 
haben die dortigen Deputirten von ihren Wählern den 
Auftrag erhalten, von der Regierung und den Cortes 
die Wiederherſtellung der Fueros von Arago⸗ 
nien zu verlangen. Eine gedruckte Darſtellung dieſer 
Fueros iſt in mehr als 4000 Exemplaren in Aragonien, 
Catalonien und Valencia vertheilt worden. 

Mas de las Matas, 15. Febr. Die gefange⸗ 
nen Chriſtinos, welche nebſt dem ſie begleitenden Kar⸗ 
liſtiſchen Korporal entflohen ſind, ſahen Cabrera am 
Aten auf dem Wege von Morella nach San Mateo. 
Er ſaß zu Pferde und wurde auf jeder Seite von ei⸗ 
nem Offizier unterſtützt, indem er nur dadurch im 
Stande war, ſich aufrecht zu erhalten, daß er an ſchar⸗ 
fen Eſſenzen roch. Er ſah ganz gelb aus un 
war ſo abgezehrt, daß man glaubte, er werde 
im Augenblick ſeinen Geiſt aufgeben. Als er 
Morella verlaſſen hatte, wurde er in dieſelbe Sänfte ge⸗ 
fest, in der man ihn früher nach Morella trans portirte, 
und ſeitdem hat Niemand ihn wieder geſehen. In Mo⸗ 
rella herrſcht die größte Beſtürzung und man betrachtete 
es als unmöglich, Widerſtand zu leiſten. 

Saragoſſa, 19. Febr. Geſtern um 7 Uhr 
Morgens begann die erſte Diviſion nebſt dem 
Hauptquartier Espartero's die lange ange⸗ 
kündigten Operationen. Die erſte Nacht wurde 
in Alcoriza zugebracht; heute gehet es gegen Munieſa. 
Die erſte Diviſion, aus Garde beſtehend, bleibt zu Mu⸗ 
nieſa auf Beobachtung, und die 3. Diviſion, unter 
General Ayerbe, wird die Belagerung von Segura be⸗ 
werkſtelligen. Die 2. Divifion ſteht zu Mas de las 
Matas, unter dem General Puig Samper. Sie iſt 
aus 12 Garde⸗Bataillonen, den Provinzial⸗Bataillonen 
von Oviedo und Ciudad Real und einigen Freicorps 
zuſammengeſetzt. Dieſe ſämmtlichen Streitkräfte werden 
zwiſchen Ginebroſa und Aleanſz auftreten. General van 
Halen iſt geſtern bei Sastago über den Ebro gegangen 
um ſich nach Catalonien zu begeben. In feiner Be⸗ 
gleitung befanden ſich die Brigadiers Chacon und Ser⸗ 
rano; der erſte iſt der Chef von van Halen's General⸗ 
ſtabe, der andere wird deſſen Reiterei befehligen. Auch 
der Bruder van Halen's begiebt ſich nach Catalonien. 

Bayonne, 25. Februar. Der General⸗Lleutenant, 
Kommandant der 20ſten Militärdiviſton an den Kriegs⸗ 
miniſter und Präſidenten des Konſeils. Espartero iſt 
den 19. d. M. in Muniefa angekommen; alles Bela⸗ 
gerungsgeſchütz war daſelbſt vereint. Bei ſeiner Ankunft 
zeigte ſich Unordnung in der Garniſon von Segura und 
den 20. d. M. war einige Hoffnung einer Kapitulation 
vorhanden. 


Afrika. 


Das Journal des Debats ſchreibt aus Algier, 15. 
Febr., daß Abd⸗el⸗Kader den Kalifa von Medrah, El 
Berkani, einen ſeiner bedeutendſten Generale, habe er⸗ 
droſſeln laſſen, theils weil ſeine Treue mehr als ver⸗ 
dächtig geweſen ſei, theils weil er großen Unterſchleif 
getrieben habe. Es iſt dies die erſte Maßregel dieſer 
Art, welche der Emir ſeit ſeinem Emporkommen in 
Ausführung hat bringen laſſen. Entweder müſſen die 
Vergehen des Erdroſſelten ſehr gefährlicher Art geweſen 
ſein, oder der Emit muß ſeine Macht jetzt für ſehr feſt 
gegründet halten, daß er es wagte, einen Mann hia⸗ 
richten zu laſſen, der bei den Kabplen in hohem Anſe⸗ 
hen ſtand und den er noch vor kurzem Bedenken trug 
feiner Stelle zu entfeßen- 5 


Amerika. 


New⸗Nork, 3. Febr. Es iſt dem Kongreſſe eine 
wegen des ſtreitigen Gränzgebiets zwiſchen Maine 
und Neu⸗Braunſchwe ig neuerdings geführte diplo⸗ 
matiſche Korteſpondenz der Herren For und Forſpth vor: 
gelegt worden. Man erſieht aus derſelben, daß im Wi⸗ 
derſpruch mit den bisher in den meiſten Zeitungen ent⸗ 
haltenen Berichten, der Britiſche Geſandte in Waſhing⸗ 


= 


ton, Herr For, die Regierung des Staats Maine als 


der Verletzung der im Anfang des vorigen Jahres ab⸗ 
geſchloſſenen proviſoriſchen Convention ſchuldig betrachtet. 
Schon im November vorigen Jahres hatte Herr For in 
einer Note an den Staats: Sekretär, Herrn Forſyth, 
ſich darüber beſchwert, daß Maine, jener Uebereinkunft 
zuwider, neue Wege nach dem Arooſtook anlege und 
einen Theil des ſtreitigen Gebiets durch bewaffnete 
Mannſchaft beſetzen laſſe, darauf aber die Antwort er⸗ 
halten, daß die Anlegung von Wegen der Uebereinkunft 
nicht entgegen ſein könne, da man damit ſchon ſeit vier⸗ 
zehn Jahren beſchäftigt ſei und alſo keinen Eingriff in 
den bisherigen Stand der Dinge begehe, und daß die 
bewaffnete Mannſchaft nur beſtimmt ſei, Eindringlinge 
abzuhalten; dagegen aber wird behauptet, die Engländer 
hätten die Convention verletzt, weil ſie Barracken am 
St. Johns⸗Fluſſe erbaut und einen Theil des ſtreſtigen 
Gebietes mit Truppen beſetzt. Dieſe Beſchuldigungen 
weiſt Herr Fox in einer neuen Note zurück, in welcher 
er behauptet, daß jene Maßregeln nur aus Vorſicht ge⸗ 
troffen ſeien und durch die Proklamation des Gouver⸗ 
neurs von Maine gerechtfertigt würden, welche die von 
ihm beabſichtigten aggreſſiven Maßnahmen verkünde. 
Herr Forſyth ſtellt dagegen in Abrede, daß man berech⸗ 
tigt ſei, aus der Proklamation des Gouverneurs die Ab⸗ 
ſicht ſolcher Maßregeln zu folgern, und daß es als 
Mangel an freundſchaftlicher Geſinnung von Seiten 
Großbritanniens betrachtet werden müſſe, wenn die Bri⸗ 
tiſchen Behörden bei ihrem bisherigen Verfahren beharr⸗ 
ten. Dadurch fand ſich Herr Fox veranlaßt, genauere 
Nachforſchungen anzuſtellen, und als Reſultat derſelben 
giebt er in einer vom 26. Januar datirten Note fol⸗ 
gende Nachrichten über das, was VBritifcher Seits ge⸗ 
ſchehen iſt. Es ſei, erklärt er, keine Verſtärkung des 
Poſtens am See Tenisconta vorgenommen worden, ſon⸗ 
dern nur eine Ablöſung der dort ſtationirten Truppen 
durch andere von gleicher Stärke. Es ſei nur eine 
Compagnie und dieſe, wie bisher, dazu beſtimmt, die 
Vorräthe und Bäulichkeiten zu beſchützen, welche von 
den Britifchen Truppen auf dem Marſche von Kanada 
nach Neu- Braunſchweig benutzt zu werden pflegen. 
Neue Barracken ſeien nirgends gebaut worden, weder 
am St. Johns⸗ noch am Madawaska⸗Fluſſe. Bei den 
großen Waſſerfällen endlich, die übrigens ganz innerhalb 
des unbeſtrittenen Gebiets von Neu⸗Braunſchweig lie⸗ 
gen, ziehe die Britifhe Regierung kein Truppen⸗Corps 
zuſammen, wie Amerikaniſcher Seits irrigerweife behaup⸗ 
tet worden ſei. Herr Fox fügt dieſen Erklärungen hin: 
zu, daß, wenngleich die Britiſchen Behörden durchaus 
nicht die Abſicht hätten, die Convention vom vorigen 
Jahre zu verletzen, er ſich doch verpflichtet halte, aus⸗ 
drücklich zu erklären, daß dieſelben, mit Rückſicht auf 
die von Maine eingenommene Stellung, ſich in Betreff 
der von ihnen zu nehmenden Schutz⸗ und Sicherheits⸗ 
Maßregeln ganz durch die Umſtände leiten laſſen wür⸗ 
den, da es ſich als die notoriſche und eingeſtandene Ab⸗ 
ſicht Maine's ergebe, früher oder ſpäter zu ferneren 
Maßregeln feindlichen Angriffs auf der ganzen beſtritte⸗ 
nen Gränzlinle zu ſchreiten, wie denn dies aus der 
neueſten Botſchaft des Gouverneurs von Maine an die 
Legislatur dleſes Staates ganz unzweideutig ſich ergebe. 
Schließlich ſpricht Herr Fox die Ueberzeugung aus, daß 
die Streitfrage ſich in Güte werde beilegen laſſen, wenn 
man nur die Unterhandlungen nicht den Unter⸗Behör⸗ 
den, ſondern den Regierungen beider Länder ſelbſt über⸗ 
laſſe. Dem ſtimmt Herr Forſyth in ſeiner kurzen, vom 
28. Januar datirten Erwiderung bei und äußert dem⸗ 
gemäß die Hoffnung, daß Herr Fox bald die Antwort 
der Britiſchen Regierung auf die von den Vereinigten 
Staaten ſchon vor längerer Zeit gemachten Vorſchläge 
werde mittheilen können. Dagegen erklärt er ſein Be⸗ 
dauern darüber, daß die Britiſchen Behörden nur durch 


die Möglichkeit einer Verletzung der Conventlon von 


Seiten Maine's ſich zu dem mit ſo ſchwerer Verant⸗ 
wortlichkeit verknüpften Beſchluſſe hätten verleiten laſſen, 
einzig und allein die Umſtände zur Richtſchnur ihres 
Verfahrens zu nehmen. 

In New: Vork haben mehrere Feuers brünſte 
ſtattgehabt, unter Anderen eine, welche einen Schaden 
von 1,500,000 Dollars verurſacht haben fol. — Aber: 
mals iſt ein Dampfſchiff in Flammen aufgegangen. 
Das Schiff hieß „Belle of Miſſourt“ und befand ſich 
80 Engliſche Meilen unterhalb St. Louis, als es in 
Brand gerieth. Da ſich 1600 Faß Pulver am Bord 
befanden, ſo wußte der Capitain ſeine zahlreichen Paſ⸗ 
ſagiere nicht anders zu retten, als daß er das Schiff 
an den Strand ſetzte, worauf ſich Alles in größter Eile 
entfernte und ſo bis auf ein Individuum, das ſich un⸗ 
vorſichtigerweiſe wieder an Bord begab, der gleſch dar⸗ 
auf erfolgenden furchtbaren Exploſion entkam. 

us Florida wird berichtet, daß dort ein Oberſt 
Fitzpatrick wirklich mit einem Haufen von Blut hun⸗ 
den aus Havanna angekommen ſel, mit welchen man 
eine förmliche Menſchenjagd auf die infurgirten In⸗ 
dianer zu eröffnen beabſichtige. Es wird behauptet, daß 
das Kriegs⸗Miniſterium bei dieſer Schandthat nicht be⸗ 
theiligt und von der Abſicht, die Hunde zu gebrauchen, 
erſt durch die Zeitungen unterrichtet worden ſel; welche 
Maßregeln es getroffen habe, um die Ausführung zu 
verhindern, wird nicht geſagt. 
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Tokales und Bruvinzielles. 
Theatern: 


Die Familie Monetenpfutſch oder Nelke und 
Handſchuh. Faſtnachtspoſſe in drei Aufzügen 
von Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Warum ſoll man ſich an einem Faſtnachts⸗Abende 
nicht einmal eine Poſſe anſehen können, ohne äſthetiſch 
die Achſeln zu zucken? Der Unſinn iſt großartig, das 
iſt wahr; kann es aber an einem Abende, wo ſo viele 
andere Tollheiten begangen werden, immerhin wagen, 
die Bretter zu beſchreiten, auf denen ja anerkannt gute 

Stücke ſonſt ſo wenig Glück haben und ſelten Gnade 

vor den Augen unſers etwas wankelmüthigen Publikum's 

finden. Denn es iſt in der That ſchwer, einem neuen 
und hier noch nicht aufgeführten Stücke das Horoskop 
zu ſtellen, da Sachen, welche kaum der Rede werth 

ſind (ich erinnere an „Fröhlich,“ den „Kobold“ u. 

ſ. w.), den größten Beifall erlangen, während andere 

von trefflicher Compoſition und Ausarbeitung (3. B. 

„Guido und Ginevra,“ „Miniſter und Seiden⸗ 

händler“ u. ſ. w.), entweder ganz ignorirt oder höchſt 

lau aufgenommen werden. Der geneigte Leſer möge 
nicht etwa eine Recenſion befürchten; dieſer Thorheit bin 
ich nicht fähig, noch Willens, über einen harmloſen 

Einfall (denn weiter iſt die ganze Geſchichte nichts), ein 

ſaures, kritiſches Geſicht zu ſchneiden. Auch hat Ein 

löbliches Faſtnachts⸗Publikum, welches ſich durch Brat⸗ 
wurſt, Punſch und Pfannkuchen gehörig vorbereitet hatte, 
das oft ſo undankbare Geſchäft des Recenſirens ſelbſt 
übernommen, und im Hochgefühle feiner Parterre-Sou⸗ 
verainität den etwaigen Streit auf gewohnte Welſe 
geſchlichtet. Es fand ein rührender Rapport 


zwiſchen Schauspieler und Publikum ſtatt. Etwaige 


gelungene oder nicht gelungene Leiſtungen fanden auf 
der Stelle ihr unbeſtochenes und ſtrenges Urtheil: Zwei⸗ 
fel wurden laut und widerlegt — kurz wir hatten das 
Schauſpiel einer Verſammlung, welche entſchloſſen war, 
ſich auf jede Art zu amüſiren und nicht erſt zu war⸗ 
ten, bis ſie amüſirt würde. Uebrigens verfehlte ſelten 
eine Stelle, belacht und beklatſcht zu werden, und das 
pas de trois, getanzt von den Herren Reer, Wieder⸗ 
mann und v. Perglaß (welcher die Rolle des Hrn. 
Edmüller kurz vor der Vorſtellung übernommen hatte, 
trotz dem, daß er auf dem Zettel als krank gemeldet 
war) erregte das ausgelaſſenſte, beifälligſte Gelächter. 
Nota bene. Man hat in meiner Behauptung, 
daß Herrn Dobrowsky's Tenor, trotz feiner Höhe, 
zum Baritonartigen hinneige, einen Widerſpruch finden 
wollen. Ich bin jedoch der unmaaßgeblichen Meinung, 
daß der Tenor nicht allein in dem Umfange und der 
Höhe der Stimme ſein Weſen habe, ſondern auch noch 
andere ſpecifiſche Eigenſchaften beſitzen müſſe, wodurch 
er ſich gerade als Tenor von Bariton und Alt unter⸗ 
ſcheidet. 


* * 


Erklärungen. 


1) So eben leſe ich in Ihrer geehrten Zeitung vom 
. 3 einen Correſpondenzartikel, in welchem die 
Verleger meiner Ueberſetzung des Nibelungenliedes auf 
das ungerechtefte angegriffen werden, und ich fühle mich 
veranlaßt, folgende Erklärung abzugeben, welche ich im 
Intereſſe der Wahrheit zu veröffentlichen bitte. 

Gleich nachdem die Herren Hübner und Bendemann 
ſich bereit erklärt, das Nibelungenlied als Feſtausgabe 
künſtleriſch auszuſtatten, drang ich darauf, daß nicht nur 
meine Ueberſetzung, ſondern auch das Original mit dieſer 
Ausſtattung herausgegeben werde, weil ich den Urtext für 
nothwendig zu einer Feſtgabe gehörig hielt. Die außer⸗ 
ordentlichen Koſten, welche ſich herausſtellten, veran⸗ 
laßten die Herren Herausgeber, nur auf die Ueberfigun 
ihr Augenmerk zu richten; und nur erſt, nachdem faſt 
3000 Subſcrib. gezeichnet, gaben ſie meinem Wunſche 
nach, auch noch den Urtext zu drucken. Kein Menſch, 
als ich, erſcheint bei dieſer Erweiterung des Unternehmens 
benachtheiligt, und ich ſelbſt habe dieſe Erweiterung ver⸗ 
anlaßt. Daß dieſe Erweiterung nicht ohne große Koſten 
zu ermöglichen, liegt auf der Hand und es erſcheint da⸗ 
her als eine böswillige Verleumdung, wenn den Ver⸗ 
legern bei dieſer Gelegenheit eine widerrechtliche Abſicht 
untergeſchoben wird. Eben fo klar iſt, daß bei dieſer Er⸗ 
weiterung die Numeritung der Exemplare unmöglich ik, 
eine Aeußetlichkeit, auf welche es doch wahrlich nicht 
ankommt. Leipzig, den 29. Februar 1840. 

Dr. O. Marbach. 


2). Die unterzeichneten Verleger der Feſtaus gabe 
des Nibelungenliedes eiklären auf den Angriff in 
der Breslauer Zeitung Nr. 49, der nur in der böswilli⸗ 
gen Abſicht, uns an unſerer Ehre zu Fränfen und uns 
Schaden zu bringen, abgefaßt worden if, hiermit ae 
das Beſtimmteſte, daß wenn bei Erſcheinen dieſer Feſt⸗ 
ausgabe noch nicht auf alle Exemplare beider Ausgaben, 
die ſich jetzt unter der Preſſe befinden, ſubſcribirt ſein 
ſollte, der Subſctiptionspreis von 6 Nthle. 16 Gr. auf⸗ 
höten und alsdann der Ladenpreis von 10 Rhlr. für die 
vielleicht noch übrigen wenigen Exemplare eintreten und 
unabänderlich feſtgehalten werden wird. 

„Wir verſchmähen es, auf die Gehäſſigkeiten jenes An⸗ 
griffes weiter einzugehen und bemerken nur noch, daß die 
bis jetzt gezeichneten Exemplare bei dem höchſt billig ge⸗ 


ſtellten Subſcriptions⸗Preiſe die außerordentlichen Koften | 


des Unternehmens noch nicht hinreichend decken, da ſich 
dieſelben durch die Ausgabe des Originaltextes wieder um 


ein Bedeutendes vermehren. Dieſe Verſicherung wird Je 
der dei Erſcheinen des Werkes durch die glänzende Aus⸗ 
ſtattung deſſelben beſtätigt finden. ; 5 > 

Wer ſich übrigens durch jenen Angriff beſtimmen lal⸗ 
fen ſollte, auf den Beſitz der Feſtausgabe des Nibelun⸗ 
genliedes zu verzichten, beliebe ſich dis Ende März dar 
über zu erklären. 

Leipzig, 29. Februar 1840. ; 

. Otto und Georg Wigand. 


— Herr Beyer, unſer bekannter Tenoriſt, giebt 
am Hoftheater zu Berlin Gaſtrollen. Das dortige 
Urtheil lautet ſehr uͤbereinſtimmend mit dem hiefigen® 
„Herr Beyer hat gute Mittel, doch ſeine mangelhafte 
Geſangs⸗Ausbildung bewirkt, daß er ſie viel weniger 
zur Geltung bringt, als er vermoͤchte. Aus ſeiner 
Leiſtung geht jedoch ein im Ganzen geſunder Sinn, 
eine gerade, ruhige Haltung hervor. Der Eindruck 
derſelben war daher im Allgemeinen nicht unguͤnſtig: ein⸗ 
mal, weil wirklich die naturliche Ausſtattung und der 
geſunde Sinn des Darſtellers Vieles Mangelnde uͤber⸗ 
tragen, und zweitens, weil man allmählig ge⸗ 
wohnt wird, daß die neueren Sänger über? 
haupt nicht eben ausgebildet find. Jeden: 
falls beſitzt Herr Beyer den Stoff, aus dem ſich 
das Beſſere ſehr erfolgreich bilden laßt.“ 2 


Aus Oberſchleſien, 27. Februar. Bel Modlin, 
Zamosc und an der Mündung des Wieprz hat die ruf - 
ſiſche Regierung ungeheure Ländereien aufgekauft, welche 
Coloniſten aus dem Innern Rußlands, hier Kazappen 
genannt, überlaſſen werden, um dieſe Feſtungen ſtatt 
der kaſſirten polniſchen Ortſchaften mit treuergebenen ruſ⸗ 
ſiſchen Unterthanen zu umgeben. Ueberhaupt wird die 
Befeſtigung der vier polniſchen Feſtungen mit der größ⸗ 
ten Energie und Umſicht betrieben. — Bekanntlich hat 
die ruſſiſche Regierung ſtatt der bisherigen aufgehobenen 
Lehranſtalten in Polen Kreis- und Gouvernementsſchu⸗ 
len nach ruſſiſcher Verfaſſung errichtet und meiſt mit 
euffifchen Lehrern beſetzt. — An der beiderſeitigen Grenze 
wächſt das Elend in Folge der hermetiſchen Sperre zu⸗ 
ſehends. Preußen und die Vereins ſtaaten, im wohlver⸗ 
ftandenem Intereſſe Jenem beltretend, dürften ſich ba 
her bel fernerem Grenz⸗ und Handelszwange nach dem 
Beifpiele Hollands zu angemeſſenen Ausfuhr⸗Prämien 
für die nach Polen ausgehenden diesſeitigen Fabrikate 
genöthigt ſehen, und ſowol in Betreff aller Landes fa⸗ 
drikate als der Tranſitgüter, wohin beſonders Seiden! 
waaren gehören, die Bewilligung der ungehinderten Aus⸗ 
fuhr an jedem zum Export geeigneten Punkte der Grenze 
von bedeutendem Einfluſſe zur Vereitelung der ruſſiſchen 
Grenzſperre fein. Für die Sittlichkeit unſerer Grenzbe⸗ 
wohner iſt ſchlimmſten Falls um fo weniger zu befürch⸗ 
ten, als deren geſunder und moraliſcher Sinn ſie bis 
her von aller Theilnahme an der Schmuggelei nach Po- 
len abgehalten, vielmehr die Polen und Ruſſen, deren 
Sittlichkeit uns zu bevormunden nicht zuſteht, ausſchlie⸗ 
ßend dieſelbe betrieben haben. Beſſer freilich wäre es, 
wenn dies Alles unnöthig würde. Ein trauriger Fer? 
thum, eine unerklärbare Befangenheit in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung haben bisher die in ihrer craſſen 
Anwendung allgemein geächteten Mercantilfpfteme auf 
recht erhalten, eine von Haus aus falſche Politik untet 
gleichmäßig verwerflichen Vorwänden denſelben das Wort 
geredet. Die wahre Politik erkennt aber blos als 
gemein richtigen und wahren Grundſatz die möglich 
Freiheit des Verkehrs an. Sie iſt auch nach ihrer mög 
lichſten Ausdehnung, unter gegebenen überall nicht Dr 
ſeitigten äußern Verhältniſſen, daher noch zum Theil dr 
ſchränkt, das Prinzip des preußſſchen Handelsſpſtemt. 
Nur Freiheit des Verkehrs regt die Induſtrie auf un 
führt zum Wohlſtand und Reichthum. E. A. 3.) 


Mannichfaltiges. i 
— Auf der Königlichen Bühne in Berlin wird eine 


Reihenfolge von Trauerſpielen aus der ruſſiſchen Ge 


ſchichte erwartet, die Raupach unter dem Titel das 
Zwiſchenreich“ bearbeitet hat. Das erſte der vier Dra⸗ 
men dieſes Cyklus heißt Boris Godunoff, ſoll jede 
mit dem gleichnamigen Trauerſpiele von Puſchkin nichts 
gemein haben. Auch die Geſchichte des falſchen Dem 
trius ſoll Raupach in dieſer Zetralogie anders aufgefaßt 
haben, als es Schiller in ſeinem bekannten Frag 
gethan. 

— Die Notabilitäten am Theatre frangais ſcheinen 
wirklich das Rezept für die ewige Jugend erfunden 
haben. Man höre: Mlle. Mars hat am 10. Februa⸗ 
ihren ſechs und ſechzigſten Geburtstag 7 
und ſpielt noch immer die Naive! Mad. Dorval 
48, und Mlle. Anais, die jugendliche Liebhaberin, 
42 Jahre alt! Mlle. Pleſſis ik freilich erſt 24, aber 
Mlle. Dupont, welche lebhafte und leichte Soub 
ſpielt, 50 Jahre alt. Mlle. Rachel iſt erſt 20, Mu 
Beranger aber ſchon 36 Jahre alt; die jüngſte . 
rin, welche bereits einen Namen hat, iſt Mlle. Dose 
iſt 17 Jahre alt. 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Drudv,Yrap, Barth u, Genf. 


Mit einer Beilage 


2 


Beilage zu RE 55 


8 a euch ent eier 
Donnerſtag, zum Iten Male: „Die Schickſale G Ba 
der Familie Monetenpfutſch“, oder: „Nelke rass, 5 1 
und Handſchuh.“ Faſtnachtspoſſe in 3 Ak⸗ l 
ten von Neſtroy. Muſik von Müller. 
eitag: „Czaar und Zimmermann”, 


Sonnabend: Zum erſten Mal: „„Schwär⸗ | Stadt und Universitäts- 


merei nach der Mode.“ Schauſp. in 4 A. Buchdruckerei, 
F. 2. ©. Z. 7. III. 12. H. u. T. D I. Schriftgiesserei, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: ; Stereotypie, 
Dr. Carl Deutſch. x Verl 8. 
Roſa Deutſch, geb. Hein, erlags- und Sortiments- 
„Neiſſe, den 26, Febr. 1840. Er Buchhandlung, 2 
egen plötzlich n Lithographfe * ; 
Erkrankung des Dirigenten bleibt & and 4 
das auf heute Donnerstag den 5. x Xylographie. = 
NETT 750 


März angezeigte Concert des aka- & 
demischen Musikvereins bis zu & 
näherer Anzeige verschoben, ih 

2 


5 Die Direktion: 5 
öpfer. Gallis ch. vorräthig bei Graß, 
Banggg Alberti, Rector, das Leben auf Schulen, 
SEES | oder: Anweiſung für ſtudirende Jünglinge 


Um den mehrfachen Anfragen zu ge: 
nügen, erlaube ich mir hierdurch, er⸗ 
gebenft zu bemerken, daß mein Ball 
den 21. März im Wintergarten ſtatt⸗ 
finden wird, und von morgen an die 
Subſcriptions⸗Liſte kurſirt. * 
Breslau, den 4. März 1840. © 
Baytifle © 
F ˙ͤ 
Für die Herren Deſtillateure, Kauf: 
leute, Gaſtwirthe U. ſ. w. 

Bei A. F. Schultz in Berlin (Stralauer 
Straße Nr. 12) iſt neu erſchienen und daſelbſt 
gegen portofreie Einſendung von 2 Thalern 
Preuß. Cour. zu haben, ſo wie durch jede 
Buchhandlung von dort zu beziehen: 

Die prak Deſtillirkunſt, oder voll⸗ 
ſtändige Anweiſung zur Anfertigung al⸗ 
ler einfachen und doppelten Branntweine 


zu einer zweckmäßigen Benutzung der Schul⸗ 
jahre und des Gymnaſialunterrichts, in Brie⸗ 
fen eines Vaters an ſeinen das Gymnaſium 
beſuchenden Sohn. Erſtes Boch. 8. 1 Thlr. 
Baader, Franz., Reviſion der Philoſopheme 
der Hegel ſchen Schule bezüglich auf das Ehri⸗ 
ſtenthum. Nebſt 10 Theſen aus einer reli⸗ 
gioͤſen Philoſophie. 8. br. 1 Thlr. 
Behlen, Stephan, Real⸗ u. Verbal⸗Lerikon 
der Forſt⸗ und Jagdkunde mit ihren Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften. Erſten Bandes 1. und 2. 
Lieferung. 8. br. 1 Thlr. n. 
Benecke, Prof. Dr., Syſtem der Meta⸗ 
phyſik und Religionsphiloſophie, aus 
den naturlichen Grundverhaͤltniſſen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes abgeleitet. gr. 8. 2 Thl. 20 Sg. 
Bibliotheca Seriptorum ac Poetarum 
Latinorum aetatis recentioris selecta. 
— cur. F. T. Friedemann. 5 
Seriptorum vol. I. pers I, — Script. 


und Liqueure, Ratafia's, Cremes u. f. w. } 5 7 
auf kaltem Wege mittelſt ätheriſcher Oele um 1 XIX. er 5 
und durch Extraction, fo wie auf war⸗ P RED, ; Den , 
mem Wege durch Deſtillation, und der er nn 1. er) L: — er 
ſicherſten und bewährteſten Methode, den 10. ker söhne 9108 * a 


rohen Branntwein zu entfufeln und zu 
reinigen, von Schultz, Apotheker, wirk⸗ 
lichem Mitgliede des Apotheker⸗Vereins 
im nördlichen Deutſchland und ehemali⸗ 
gem prakt. Deftillateur, Berlin, 1839. 

Zugleich find. derſelben die ganz neu ent⸗ 
deckten Vorſchriften zur Anfertigung eines den 
indiſchen noch übertreffenden Nums, Cog⸗ 
nacs und Franzbranntweins, fo wie 
des Weinſprits (wovon jetzt ſo bedeutende 
Quantitäten nach dem Auslande verſchickt wer⸗ 
den) beigefügt, welcher auf eine äußerſt leichte 
und billige Weiſe in jedem Lokal und in je⸗ 
der Quantität hergeſtellt werden kann. ö 

Jedem Abnehmer wird übrigens die Bedin⸗ 
gung gemacht, die darin enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten nur für ſich allein zu benutzen, und ſolche 
niemandem Anders mitzutheilen. 


5 Bekanntmachung. 

Eine im Monat November v. J. an ꝛc. 
Hain in Gr. Strenz bei Wohlau abgeſandte 
ichachtel, K. H. gez., worin ſich eine voll⸗ 
ſtändig angekleidete Puppe und ein Puppen⸗ 
rumpf befinden, iſt zurückgekommen, weil 
Adreſſat ſich dort nicht befindet, Der unbe: 
kannte Abſender wird zur Empfangnahme in 
Poſt⸗Packkammer aufgefordert. 

Breslau, den 3. März 1840. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Jo⸗ 
hann Auguſt Reimann, aus Breslau gebür⸗ 
tig, iſt — wegen kleinen gemeinen 
Diebſtahls unter eu des Rechts zur Tra⸗ 

der National⸗Kokarde, mit Ausſtoßung 
aus dem Soldatenſtande, zwanzig Peitſchen⸗ 
bieben, achtwöchentlicher Gefängnißſtrafe, dem: 
nächſtiger Detention bis zum Nachweiſe des 
ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung belegt 
und zur Erlangung eines öffentlichen Amtes 
für unfäbig erklärt worden, welches hierdurch 
8 


Brefeld, Dr. Franz., das Zahnen als krank⸗ 
machende Potenz. 8. br. 1½ Thlr. n. 

Chelius, Hofrath Dr., Handbuch der Chi⸗ 
rurgie zum Gebrauche bei ſeinen Vorleſun⸗ 
gen. Erſter Band, 1. 2. Abtheil. gr. 8. 
Preis pro I. 1. 2, u. II. 1. 2. 8 Thlr. n. 

Converſations⸗Lexikon für die Jugend. 
8 br. In 24 Lief. à 3% Sgr. Erſchie⸗ 
nen iſt Lief. 1. u. 2. 

Dorner, Profeſſor, Entwickelungsgeſchichte der 
Lehre von der perſon Chriſti von den aͤlteſten 
Zeiten bis auf die neueſten. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Encke, Direktor, Berliner Aſtronomiſches 
Jahrbuch für 1841. Mit Genehmhaltung 
der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften ber: 
ausgegeben. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Fahne, A., das Fenſter⸗ und Lichtrecht nach 
romiſchem, gemein⸗deutſchem, preußiſchem 
und franzoͤſiſchem Rechte. Neue, vermehrte 
Ausgabe. 8. br. 3 11% Sgr. 

Fiſcher, Prof. Dr. C. P., die Idee der Gott⸗ 
heit. Ein Verſuch, den Theismus ſpekula⸗ 
tio zu begründen: und zu entwickeln. 8. 
brochirt 1 Thlr. 

Fränkel, Dr., Handwoͤrterbuch der Frauen: 
krankheiten mit Einſchluß der Geburtsſtöͤrun⸗ 
gen. Nach den berühmteften Gynaͤkologen 
Deutſchlands, Frankreichs und Englands, 
Lex. 8. br. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Gfroͤrer, Prof. u. Bibliothekar, allgemeine 
Kirchengeſchichte für die deutſche Nation, 
Zwei Bände in 6 Lieferungen. 1. Lieferng. 
gr. 8. br. - 18% Sgr. 

Handel, Kgl. Preuß. Superintendent, Ma⸗ 
terialien zueinemvollſtändigenun⸗ 
terricht im Chriſtenthum nach Lu⸗ 
thers Katechismus, oder die große Chri⸗ 
ſtenlehre mit den noͤthigen Bibelſpruͤchen, 
Liederverſen und Erklärungen, nebſt ange: 
hängten Hauptſtuͤcken des lutheriſchen Kate⸗ 
chismus. Dritte, verb. Aufl. 8. 11¼ Sor. 

Heim und Hoffmann, die großen Prophe⸗ 
ten Jeſaja, Jeremia, Heſekiel, Daniel, er⸗ 
baulich ausgelegt aus den Schriften der Re⸗ 
formatoren und zum Beſten der Anſtalt für 


ö Kenntniß gebracht wird. 
Breslau 28. Sar 1840 
= Königlicpeg Inquifitgriat. 


K Auff o verlaſſene und taubſtumme Kinder zu Win⸗ 
An der h ue welche! nenden in Wuͤrtemberg herausgegeben. Voll⸗ 
die Befugniß bat, nach der Inſtruklion des] ſtändig in 4 Heften. — 1. Heft. gr. 8. 


Königl. Miniſterit vom 8. März 1832 Abi⸗] brochirt 13 Sgr. u. 
turienten⸗Prüfungen abzuhalten, iſt eine Seh: | Heinemann, M., vollſtaͤndiges Titulatur⸗ 
rerſtelle vakant, die ein ſixirtes Gehalt von buch nach alphabetischer Reihfolge für jeden 
300 Kthl. jährlich einbringt und die jetzt be. Stand der menſchlichen Geſellſchaft. 8. 
er Ae ee e e 
Schulamts, katholiſchen. lend ede vonſc Heinzelmann, F., kurzgefaßte Hauptregeln 
der wiſſenſchaftlichen Prüfunge-Sommifion ger der Aateiniſcheg rer a eg Dr. 
prüft find, ihr Probejahr beſtanden haben,, Zumpt's Grammatik zum Gebrauche für die un⸗ 
und befähigt find, Unterricht in der Nature] tern Klaſſen der Gymnaſien. 8. cart ‚8%, Sg. 


eſchichte, wo möglich auch im Zeichnen nach Hoffmann, Dr. J. C. K., Lefeb 
Forderungen der erwähnten Instruktion] Weltgeſchichte für Women. 2 Al 8. 
zu ertheilen, werden aufgefordert, ihre Zeug: | brochirt 1 Thlr. 12%, Sgr. 


Hoffmann, Hofpred., der chriſtliche Kinder⸗ 
freund, ein Leſe⸗ und 3 für Volke: 
ſchulen. Dritte Auflage, mit Stereotypen 
8. 7½ Sgr. n. 


niſſe frankirt an den unterzeichneten Magi⸗ 
ſtrat einzureichen. 
Culm an der Weichſel, den 22. Febr. 1840. 
Der Magiſtrat. 8 
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der Breslauer Zeitung. 
Donnerſtag den 5. N 1840. 


& Comp. in 


Herrenstrasse A 20. 


— 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
"timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
N ’ und in derselben Zeit. 


Verzeichniß neuer Bücher ze, 


Barth u. Comp 
Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdekenntniß, 
Pferdehandel, Pferdedreſſur und Roßarznei⸗ 
kunſt auf das Jahr 1840. — Angefangen 
ven v. Tennecker und fortgefegt von 
Träger. 16. Ihrg. 12. cart. 1½ Thlr. 
JIdeler, Ludwig, Über die Zeitrechnung der 


Chineſen. gr. 4. 1% Thlr. 
Keil, specimen onomatologi graeci. 
gr. 8. br. 20 Sgr. n. 


Klio, Sammlung der intereſſanteſten und be⸗ 
deutendſten Darſtellungen von wichtigen Er 
eigniſſen, Charakterſchilderungen, Sittenbil⸗ 
dern, Aufklärungen einzelner weniger be⸗ 
kannter Momente, merk wuͤrdiger Züge dc. 
aus dem Gebiete der neueren Geſchichte. — 
Den Memoiren aller gebildeten Nationen 
entlehnt. Herausgegeben von einer Geſell⸗ 
ſchaft von Gelehrten. 1. 1. 8. br. Preis 
fuͤr 3 Helte 1½ Thlr. n. 

Klöden, Direktor, Zur Geſchichte der Ma: 
rienverehrung, beſonders im letzten Jahr⸗ 
hunderte vor der Reformation in der Mark 
Brandenburg u. Laufid. gr. 8. br. 22% Sor. 

v. Knebel's e Ra 275 en 
wechſel. rausgegeben v. Varnhagen o 
Sie und 25. Mandt. Mit Knebel's Bild⸗ 
niß. 8 Thle. 2. Aufl. gr. 8. br. 2Thl. 25 Sg. n. 

Kreutzburg, Med.⸗Rth. Dr., Hebammen⸗ 
lehrbuch oder Geburtshuͤlfe, vorzüglich be⸗ 
ſtimmt zum Unterricht für die Hebammen ꝛc. 
gr. 8. 26 Sgr. 

Kriegk, Dr., Schriften zur allgemeinen Erd⸗ 
kunde, gr. 8. br. 2 Thlr. 

Kuhlmann und Vogel, Lehrbuch der Weit⸗ 
geſchichte vom Anfang der Welt bis auf die 
jetzige Zeit, für das tſche Volt, Gelehrte 
und Nichtgelehrte, zur belehrenden Unter⸗ 
haltung und zum Selbſtunterricht. Mit 
Gratis⸗Beigabe eines vollſtaͤndig hiſtoriſch⸗ 
geographiſch. Atlaſſes von 12 Karten der 
alten und neuen Welt. 2. Aufl. 3 Bde. in 
28 Lief. à 5 Sgr. u. (Erſchienen ſind die 
erſten beiden Lieferungen.) 8 

Leo, Dr. Heinrich, Leitfaden für den Un: 
terricht in der Univerſalgeſchichte. ar 
Thl. gr. 8. 20 Sgr. 

Link, Propyläen der Naturkunde. 
2 Thlr. gr. 8. 2 Thlr. 25 Sgr. 

Livi, Titi, ab urbe condita liber tri- 
cesimus, emendatus ab Alscheiski, 


gr. 8. 4 23 Sgr. 
Mannkopf, Jahrbücher für die Criminal⸗ 
Rechtspflege in den Preuß. Staaten. I. 1. 
gr. 8. br. 1 Thlr. n. 
Müller, Prof., Dr., Handbuch der Phy⸗ 
fiologie des Menſchen für Vorleſungen. 
Dritte Aufl. Band I. 1. 2. II. 1. 2. 3. 

; 8 Rthlr. 7½ Sgr. 

Mufaus, Volksmährchen. Mit einem 
Vorworte von Friedrich Jacobs. Neue Aus⸗ 
gabe in 6 Bänden m. Stahlſtichen. 2 Tolr. 
Ofann, Geh. Med.⸗Rath, Prof., Dr., phyſikal.⸗ 
mediziniſche Darſtellung der bekannten Heil: 
quellen der vorzüglichſten Länder Europa's. 
Erſter Theil. Zweite Auflage. gr. 8. 

5 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Patzig, der praktiſche Rieſelwirth. Anleitung, 
natürliche Wieſen durch Bewaͤſſerung in ih⸗ 
rem Ertrage zu erhoͤhen und unfrudtbare 
Laͤndereien durch Waſſer in fruchtbare Wie⸗ 
ſen umzuſchaffen. Nach eigenen Erfahrungen. 
Mit 75 Abbild. gr. 8. b. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Postscripta zu den unter dem Titel 35 
Vg erſchienenen Briefen eines juͤdſſchen 
Gelehrten und Rabbinen über das Werk: 
„ inn“ von dem Verfaſſer des 2 u. 
gr. 8. br. 10 Sgr. 
Regianis libri duo de synodalibus 
causis et disciplinis ecelesiasticis etc. 
Ad optim. codd. fidem recensuit ad- 
notationem duplicem adjecit Was- 
serschleben, gr. 8 3 Thu 


Reiche, Dr., K. F. Friedrich der Große“ 


und feine Zeit. Nach den beſten Quellen 
dargeſtellt. (Vollſtändig in 12—15 monat; 
lichen Lieferungen à 3 Bogen Fert und 2 
Stahlſtich.) Lief. 1-8. 8. br. A 45 
Schmidt, Prof., Dr., Umriſſe zur Geſchichte 
der Philespöle gr. 8. 1 dethir. 15 Sgr. 
Scholz, Chr. G., Wandtafeln zur Ver⸗ 
anſchaulichung der erſten Uebungen 


Breslau, 


1 | schienen u. bei 


im Rechnen. Ein Huͤlfsmittel für. zahl: 
reiche Schulen. Zweite Aufl. 8. 7½ Sgr. 
Scholz, Ehr. G., der Leſeſchüler, oder 
Uebungen im Lefen der Druckſchriften; in 
ſachgemäßer Reihenfolge für Volksſchulen. 
Erſter Theil. Dritte Aufl. 8. 2½ Sgr. 
Shakſpeare's Frauengeſtalten. Cha 
rakteriſtiken von Mrs. Jameſon. Aus 
dem Engl. v. Schucking. te und letzte 
Lief. 8 12% Sgr. n. 
Tanner, Joh., des Kentuckier s, Denkwür⸗ 
digkeiten über feinen Z0jaͤhrigen Aufenthalt 
unter den Indianern Nordamerikas. Aus 
dem Engl. uͤberſ. von Dr. K. Andree. gr. 


8. br. ; 1% Thir. 
Tutti Frutti der neueſten Literatur 8 Aus⸗ 
landes. Herausgegeben v. A. Cos mar u. 


L. Lenz. 1840. I. 1. 8. br. Preis für 6 
Hefte 2 ½ Chir. 
Waaren⸗Verzeichniß, vollſtaͤndiges und alpha⸗ 
betiſch geordnetes, mit den Abgaben⸗ und 
Thara⸗Saͤtzen zum Zolltarif für die Jahre 
1840, 1841 u. 1842. Bearbritet von einem 
Königl, Preuß. Steuerbeamten. 4. broſch. 
0 Sgr. u. 

Weber, erklärendes Handbuch der 
Fremdwoͤrter, weiche in der deutſchen 
Schrift: und Umgangsſprache gebraͤuchlich 
ſind, nebſt Angabe ihrer Betonung und 
Ausſpr ache und einem Anhange zur Erläu⸗ 
terung der in Schriften vorkommenden Ab⸗ 
kuͤrzungen. — Stereotypausgabe- br. 8. in 
Leinw. geb. 1 Thlr. 20 Sgr, 
Wihl, Dr., Ludwig, Geſchichte der deutſchen 
National⸗Literatur. 8. br. 15 Sgr. 
Wolff, Dr., poetiſcher Hausſchatz dos 
deut ſchen Volkes. Vollſtaͤndigſte Samm⸗ 
lung deutſcher Gedichte nach den Gattungen 
geordnet. Ein Buch für Schule und Haus. 
Zweite Aufl. br. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. n. 
Zeugniſſe, evangeliſche, aus bekannten 
und unbekannten Quellen der Gegenwart, 
fo wie aus den Schaͤtzen chriſtlicher Vor⸗ 
zeit geſammelt für wahrheitsſuchende Leſer. 
Mit einer Auswahl von Denkſpruͤchen und 
einem Anhange chriſtlicher Lieder. 4. geh. 
22% Sgr. u. 


Subſeriptions⸗ Anzeige. 

Bei J. Perthes in Gotha iſt erſchienen 
und in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, jederzeit vor⸗ 
räthig zu haben: . 

Dr. J. H. Möller's 5 
geograpbifch = ſtatiſtiſches 


Handworterbuch a 


über alle Theile der 
mit beſonderer 
Berüͤckſichtigung des Stieler 'ſchen Hand: 
Atlaſſes. 


Das Publikum erhalt in dieſem Werke den 
ſchon laͤngſt beabſichtigten Commentar zum 
Stieler ſchen Hand⸗Atlas, zugleich aber auch ein 
allgemeines geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Woͤrter⸗ 
buch, welches die neuern ähnlichen Erſcheinun⸗ 
gen an Vollſtändigkeit (der erſte Band A—K 
enthält gegen 80,000 Artikel) und Genauig⸗ 
keit uͤbertreffen dürfte. Der Hauptvorzug deſ⸗ 
ſelben beſteht naͤchſtdem darin, daß die aufge⸗ 
nommenen Namen ſich wirklich auf den beſten 
Karten, welche anerkanntermaßen dem Stie⸗ 
ler ſchen Atlas zum Grunde liegen, finden, daß 
ſie nach Originalquellen oder nach amtlichen 
Nachrichten berichtigt, daß die gegenſeitige Lage 
der Orte, der Lauf der Fluͤſſe, die Richtung 
der Gebirge genau angegeben find: — Um die 
Anſchaffung moͤglichſt zu erleichtern, hat der 
Verleger einen nur bis zur Zeit der bevorſte⸗ 
henden Beendigung des Ganzen beſtehenden Au: 
ßerſt niedrigen Subſcriptions⸗Preis dafür ans 
geſetzt, und zwar von 2% Mtlr. für den eben 
erſchienenen 25 - 

erſten Band, die Buchſtaben A—K und ein 

etymologiſches Namensverzeichniß umfaſſend, 
40 Bogen ſtark. - 

Dieſer Band, der auch in feiner typograpb- 
Einrichtung anſprechen wird, liegt in allen 
Buchhandlungen zur Einſicht vor, ſo hap Je⸗ 
dermann ſich von dem Werth und der Brauch⸗ 
barkeit des Werkes leicht durch eigne Anſicht 
Ueberzeugung verſchaffen kann. 


Bei W. Beſſer in Berlin if 
raß, 2 Barth 
in Breslau zu haben: 


a8cal's 
ſammtliche Schriften 
über Fe 
Philo ſophie und Chriſtenthum. 
Aus dem N. Pie von 
e 


ſo eben er⸗ 
u. vmp + 


25 K. A. 7 
Prediger zu St. Satnator in Danzig. 


Erſter The 
Pascal's Gedanken über die Neli⸗ 
gion und einige andere Gegenſtände. Voran 
das Leben Pascal's, von feiner Schweſter 
beſchrieben. Mit einem Vorwort von 
r. Auguſt Neander. 
8. broſchirt. 1 Nihlr. netto. 


— 


Londoner Phönix ⸗Feuer⸗Aſſuranz⸗Societät. 


— 


Die unterzeichneten General⸗Agenten ſind zu der Erklärung ermächtigt worden, daß hinſichtlich der Verſicherungen auf Gebäude künftig die bisherigen Verſicherungs⸗Bedingungen, 


zu Gunſten hypothekariſcher Gläubiger, folgenden Zufag-Paragraph erhalten ſollen 
III. Schiel wird erklärt, daß, wenn dei Gebäude⸗Verſicherungen der 


2 
* 


Verſicherte durch feine Schuld, mit Rückſicht auf irgend einen in vorſtehenden Bedingungen erwähnten 


Umftand, den Entſchädigungs⸗Anſpruch verlieren würde, die Compagnie zu Gunſten der etwa bei dem abgebrannten Gebäude oder Grundſtück betheiligten, zur Zeit des Feuers pro 


tokollirten, hypothekariſchen Gläubiger, auf das Recht der Entſchädigungs⸗Verweigerung perzichtet. 


Die Gläubiger müſſen jedoch ihre hypothekariſchen Anſprüche und Rechte, und 


zwar ſo weit dieſe, ganz oder theilweiſe, durch die Entſchädigungs⸗Summe befriedigt werden, dann ſogleich die Compagnie cediren. Die Bedingungen des § XI. werden hierdurch 


aber nicht aufgehoben. 


f Die Compagnie erklärt ebenfalls, den gedachten Zuſatz⸗Paragraph ſchon auf alle beſtehende oder in nächſter Zeit auszufertigende Policen über Gebäude⸗Verſicherungen ausdehnen 
zu wollen, wenn gleich ſolche Policen dieſen Zufag Paragraph noch nicht in den Verſicherungs⸗Bedingungen enthalten. 


Hamburg, den 15. Februar 1840. 


Hanbury & 


Co m p., 0 


General: Agenten der Londoner Phönix⸗Feuer⸗Aſſuranz⸗ Societät. 


Die vorſtehende Erklärung verfehle ich nicht, bekannt zu machen, und bei dieſer Gelegenheit zugleich die Phönix⸗Compagnie, welche bei den liberalſten Grundſätzen die 


größtmöglichſte Sicherheit gewährt, zu Verſicherungs⸗Aufträgen zu empfehlen. 


Theodor Kretſchmer, Agent in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 47. 


Die reſp. Herren Gutsbeſitzer, die geneigt find, mich noch für dieſes Frühjahr mit Aufträ 


Neuländer Dünger⸗Gips. 


Von der Haupt⸗Verwaltung der Neuländer Brüche ift mir die Zuſicherung geworden, wie ich von nun an auf regelmäßige Zuſendungen des Dünger⸗Gipſes rechnen kann. — Mein 
Lager iſt komplettirt und verkaufe die ganze Tonne A 3¼ Rtlr. mit Gebinden. Für diejenigen, die im Kleinen einen Verſuch machen wollen, find / Tonnen vorräthig 


Stand geſetzt, meine Dispoſition zu treffen, ihren Wünſchen ganz zu entſprechen. 


Beſchreibungen über die Anwendun 
auf Verlangen unentgeldlich gern gegeben. 


Die Reich 


Carl I 


Kaufmann und Ga 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt ſo eben 


erſchienen; 


Preiß, Dr. B., Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder 
- Warmbrunn, geſammelt während der Brunnenzeit des Jahres 1839. 


u 
8. 8. Geh. 25 Sgr. 
Vor kurzer Zeit wurde fertig: 


Wendt, Dr. Joh., die 


Auction. 

Den 24ften d. Mts. von Morgens 9 uhr 
und Nachmittags 3 Uhr ab, werde ich in dem 
Hauſe, Friedrich: Wilhelmstraße Nr. 61, we⸗ 
gen Verſetzung eines Königl. Beamten von 
hier, nachſtehende Gegenſtände, als: 

Meubles, Haus⸗ und Küchengeräthe ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Geſtohlen 
wurde am 2. März a. c. zwiſchen 12 und 2 
Uhr Nachmittags aus einer verſchloſſenen 
Stube eine flache goldene uhr an einer ſilber⸗ 
nen Erbſenkette; die Ziffern auf dem Ziffer: 
blatt em römiſch, goldene Weiſer und blau 
emaillirte Einfaſſung; ein Gemälde auf der 
Lehrſeite von gleicher Einfaſſung. Indem 
vor dem Ankauf oben beſchriebener Uhr ge⸗ 
warnt wird, erhält derjenige, welcher zur 
Wiedererlangung behülflich iſt, und dieſelbe 
im dieſſeitigen Polizei⸗Büreau abgiebt, eine 
Belohnung von acht Thalern. 
Frankenſtein, den 3. März 1840. 


Holz = Verkauf. 

Auf den 12. März a. c. werden bei dem 
Dominium Gr. Biſchwitz a/ W einige Hundert 
Schock Gebundholz, 15 Stück eichene Stamm⸗ 
klötzer und 10 Klaftern eichenes Mittelholz an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. Der 
Zuſchlag erfolgt an Ort und Stelle und wird 
der Ate Theil des Werthes vom erſtandenen 
Holze gleich baar entrichtet. Circa 180 Sch. 
Gebundholz ſtehen in der Nähe der Hunds⸗ 
felder Chauſſee, ohnweit Schottwitz. Der Res 
vier⸗Jäger Brauner hat den Auftrag, die quä⸗ 
ſtionirten Hölzer vor dem Termine auf Ver⸗ 
langen anzuzeigen. Der Anfang des Licita⸗ 
tions⸗Termins iſt Morgens 9 Uhr. 

Majunke. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Der Verkauf der Sprungböcke aus der Hü⸗ 
nernſchen Stammſchäferei (rein Lichnowskyer) 
fängt mit dem 6ten März an, nachdem die 
Claſſiſication derſelben beendigt iſt. 

Hünern bei Winzig u. Herrnſtadt. 

v. Neuhauß, Obriſtlieutenant a. D., 

auf Hünern. 
2 Schafe Verkan 
3 Schafe⸗Verkauf. & 
Das Dominium Naucke bei Bernſtadt & 
© bat 120 Stück ganz feine Mutterſchafe & 
und noch eine Partie Sprungböcke zum 2% 


Zossen nsss ses 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art übernimmt zur Beförderung an 
Herrn F. W. Beer in Hirſchberg: 
Ferd. Scho 
Büttnerſtraße Nr. 
In der neuen affe Nr, I find eine St; 
ch zwei ganz neu meublirte Zimmer, mit 
der Ausſicht nach der Promenade, ſogleich zu 
Hermiethen ___ 0, 
Eine empfehlenswerte Wictdſchafterin für 


errn weiſet 
einen einzelnen H Wittwe Schenk 


Altbüßerſtr. Nr. 41, 3 Gtiegen. 


= 


+ 


ho 


16, 


Thermen zu Warmbrunn im ſchleſi⸗ 
ſchen Rieſengebirge. Gr. 8. 


Geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Ein erfahrener, höchſt zuverläfſiger, mehr⸗ 
ſeitig gebildeter Mann, der Kenntniſſe vom 
Forſtweſen und der Pferdezucht hat, als auch 
mit der Oekonomie nicht ganz unbekannt iſt, 
ſucht in dieſer Art unter billigen Bedingungen 
eine Beſchäftigung. Näheres auf freie Briefe, 
gezeichnet C. Z., welche Herr Heidenreich, 
Schmiedebrücke Nr. 16, übernimmt. 


— — [2 


Zu herabgefetzten Preifen empfeh⸗ 
len ganz trockenes Brennholz erſter 
Klaſſe: Hübner u. Sohn, Ning 32. 


!! Amerikaniſcher 11 


Thee ⸗ Canaſter, 
pro Pfund 6 Sgr., 
eine leichte, höchſt milde Pfeife Taback — be: 
ſonders Denen zu empfehlen, die viel im Zim⸗ 
mer rauchen, iſt angefertigt in 
der Taback⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Str. Nr. 5. 


Gartengemüfe:, Blumen⸗ und 
Futtergras⸗Samen, 
empfiehlt in beſter Güte, laut dem 
Montags vom 2. März 1840, 

Nr. 52 dieſer Zeitung, 
beigelegten diesjährigen Samen- Preis: Ber: 
zeichniſfe; x 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Verkaufs⸗Lokal, in welchem bis⸗ 
her der Ausſchnitt von Leder ſtattgehabt, iſt 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 


rift Ketzerberg Nr. 32, dicht an der Grünen: 


Baum⸗Brücke, 2 Treppen hoch, zu erfahren. 


Ein Forte» Piano in gutem Zuſtande und g 


eine Laterna Magica iſt billig zu verkaufen: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 10, 3 St. 


Bleich⸗Waaren 
übernimmt zur direkten Beförderung an den 
ä F. W. B fer in Hirſch 
erg, unter Zuſicherung möglichſter Billigkeit 

F. W. Sabarth in Poln. Wartenberg 
Ein Ripsboden und eine Wagenremife zu 
vermiethen kleine Groſchengaſſe Nr. 12. 


Ein Apotheker⸗Lehrling, 

der poln. Sprache kundig, kann, unter Um: 
ſtänden ohne Penſion, placirt werden. Apo⸗ 
theker A. Schmidt, Matthiasſtr. Nr. 17. 

Ein niedliches Damen⸗Schooßhündchen iſt 
zu verkaufen: Reuſcheſtr. Nr. 21, 1. Etage. 

Putzmachermädchen, welche ſchnell 
und ſauber arbeiten, finden dauerhafte Be⸗ 
ſchäftigung in der Putzhandlung Friederike 
Gräfe aus Leipzig. Auch werden Mädchen 
zum Lernen angenommen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, 1 Alkove, lichter 
Küche und Bodengelaß, Albrechtsſtraße Nr. 
54, im erſten Vierkel vom Ringe. 


Eine angemefjene Belohnung 
dem ehrlichen Finder, welcher eine Dienftag 
früh auf der Mäntler-Gaffe verloren gegan⸗ 
gene lila ſeidene Taſche, worin eine grün 
ſeidene Geldbörſe, 8 ſilberne Theelöffel und 
ein weißes Schnupftuch, gefunden; Mäntler⸗ 
Gaſſe Nr. 1, eine Stiege abzugeben. 


gen zu beehren, wollen dieſes gefällig ſt 


yſianowski, 


ſtwirth im Rautenkranz. 


bald thun; nur dadurch werde ich in den 


gen und den Nutzen des Dünger⸗Gipſes, geſtützt auf langjährige Erfahrungen der bewährteſten Landwirthe Schleſiens, werden 


Breslau, am 4. März 1840. e 
sgräflich zur Lippeſche Niederlage für Dünger: und gebrannten Gyps: 


Polixander⸗ und Mahagoni⸗ 


Fourniere 


empfingen in größter Auswahl: 


L. Meyer und Comp., 


Ring 


Nr. 18. 


JJ..ͤĩð—DW 22998988 


Um den mehrſeitigen Anfragen zu genügen, finde ich mich zu der vor⸗ 


Pr läufigen Anzeige veranlaßt, daß die von der am 24ſten d. M. verſtorbenen 


Madame Reibeſtein, meiner Sch 


= 


.. 


BERREE 


Roß 


in beſter Qualität empfehl 


Carl Reibeſtein's Wwe. & Comp. 


geführte Ofenfabrik ohne alle Störung oder Aenderung unter der Lei⸗ 
tung eines in Berlin geprüften Meiſters, deſſen Tüchtigkeit in dieſem Fache 
allen Anforderungen entſpricht, fortgeſetzt wird. 

Breslau, den 29. Februar 1840. 


© 
= 
2 


wiegermutter, zeither unter Firma: 


Carl Galetſchky. 55 


2352209090005 00 
haare 


— 


en zu angemeſſenen Preiſen: 


L. Meyer und Comp., 


Ring Nr. 18. 


Der Beamtenpoſten 
auf der Scholtiſei Groß⸗Oldern iſt bereits 
ſchon vergeben. 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Ein Rittergut in Schleſien von 1800 Mor: 
gen Flächeninhalt und mit allen Regalien ver⸗ 
ſehen, nahe an der Oder gelegen, ſoll für ei⸗ 
nen billigen Preis verkauft werden. Das 
Nähere hierüber ſagt das Anfrage: und Adreß⸗ 

Bureau, Ring, altes Rathhaus. 

Eine gute billige Gelegenheit nach Berlin, 
Neue Weltgaſſe Nr. 38 bei Brucks. 

Auf der Kupferſchmiedeſtraße ſind der Iſte 
Stock, das Parterre- Comtoir, große Keller, 
Pferdeſtall und Wagenplätze zu vermiethen, 
Das Nähere iſt Werderſtr. Nro. 7, eine Tr. 
hoch, zu erfragen. 

Ring Nr. 50 iſt das dritte Stockwerk, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Alkove, Küche und 
Zubehör zu kommende Oſtern zu vermiethen, 
Näheres in der 2ten Etage deſſelben Hauſes. 

Das Viertel⸗Koos Nr. 86,167 Lite. c. zur 
zten Klaſſe iſt dem rechtmäßigen Spieler ver⸗ 
loren gegangen, vor deſſen Ankauf warnt: 

Hahn, untereinnehmer. 


„a. Wohlau. 


Ein Flügel von 61, Oktaven, von gu 
tem Ton und leichter Spielart, ſteht zu ver 
kaufen Neumarkt Nr. 1, eine Tr. 


Angekommene Fremde. 


Den 3. März. Gold. Gans: Hr. Guts“ 
befiger v. Koſſowski a. Polen. Hr. Ritter 
ſchaftsrath v. Marwitz u. Hr. Dr. Schwabe 

HH. Part. Baron v. Hoge, 
fen aus Frankfurt a/M, u. Baron v. ock 
Hermsdorff aus Wiesbaden. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Randow a. Nauke 
Hr. Bau⸗Kondukteur Schylla a. Wartenberg, 
Fr. Kfm. Schell a. Liſſa. — Drei Berge! 
Hr. Kfm. Hartmann a. Frankfurt a/ M. f 
Partik. Friedrich aus Schweidnitz. — Zwe 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Cohn a. Tarno“ 
wis. Hr. Fabrikant Reimann a. Brieg. 
Deut ſche Haus: Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Preyß u. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Müller aus 
Grottkau. Hr. Lieut. v. Prittwitz⸗ 

a. Luxemburg. Hr. Bau ⸗Inſpektor Ander 
aus Steinau. — Hotel de Sileſie: 
Ingenieur ⸗Kapitän Federoff aus Petersburg 
Hr. Major v. Sallat a. Frankenſtein. 
Bataillons⸗Arzt Teller a. Pitſchen. Hr. Land 
u. Stadtgerichts⸗Direktor Landshutter a. 
markt. — Weiße Adler: Hr. Regierungs“ 
Präſident Graf v. Pückler a. Oppeln. 
leut. Osweld a. Karlsruh u. d. Sack au 
Oels. — HH. Gutsb. Kolewe a. Neuhoff . 
v. Randow a. Kreike. — Blaue Hir ſcch 
HH. Gutsb. Wiesner a. Paſterwitz u. = 
lake a, Jerxau. Hr. Hütten⸗Inſpektor 

lach a. Maliſchhammer. 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 4. März 1840. 


Höͤchſter. Mittlerer. Niedrig ſter⸗ 
Weizen: 1 Ri. 27 Sge. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 6 P.. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. OP. 
Gerſtt: IM 6 Sgr. 0 Pf. IM. 4 Sge. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sge. — 5. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Nl 23 Sgt. 6 Pf. — Al. 23 Sgr. — Pl. 


